
Komburger

Neueste Nachrichten
Anzeiger für Bad Hamburg v. d. H. «ud Umgebung

»prettr MonakßaßonnementR.-M.1.7S etnschlleblich
loh«. Erlcheiot tßglt« Werktag».

Telefon 2707 —

ff ns n * . . . . . vn »elgenpl«le! Die sechsgefhaltene Bau» vretle Rmivarrille-

Amr -Pifl—Hi» l»lk-kr Lilliltlitt Lr»«"“ 1'‘‘ ao*,<t '■H"um“,u
«efchSfloflelle und Redaktion: « ad Homburgv. d. H.. Lui,enstraße 28 - Postscheckkonto: Frankfurt am Main SS 864.

Kr. 126 Dlenstag, den 2. Juni 1931. 6. Jahrgang.

erschürfter Konflikt Vatikan —Mussolini.
Verbände - er kaihvlifchen Aktion verboten . Protest - es Papstes.

Rom. 1. Juni,
ver Konflikt Zwischen dem vastkaa und dem Faschl»mu,
n der Katholischen Aktion hat eine weitere verschär-
erfahren. Aus Grund de, italienischen pollzelgesetz«,
a bereit« mehrere Verbände der SalhoNschea Aktion

ossen. stellenweise wurden hauosuchungen vorgenom-
und die Archive beschlagnahmt.

Mussolini hat als Innenminister sämtliche Präfekten
lens angewiesen, den Verbänden der Katholischen Ak-
gegenüber da» Gesetz über die öffentliche Sicherheit in
endung zu bringen. Artikel 214 diese» Gesetze» oer-

gl, daß alle im Reich oder ln den Kolonien tätigen Ge¬
schäften. Bereinigungen und Institute den Organen de»
nllichen Sicherheit ihre Gründungsurkunde. Satzungen,
äftsordnungen. Vorstands- und Mitgliederverzeichniss«

i sonstige Auskünfte über ihre Tätigkeit innerhalb von
i Tagen einzureichen haben, wenn das verlangt wird.
Vle Präfekten haben lm übrigen da» Recht der stuf-
i der Vereinigung nicht nur wegen Unterlassung cm-
. irr Auskünfte, sondern wegen seglicher Velatiqung
Im Gegensatz zur nationalen Staatsordnung steht.
Lurch diese Maßnahme Ist da» Schicksal der Organisa.

der Katholischen Aktion also ln dieHände  de,r
isekten  gegeoen. Ob da» al» gleichbedeutend" mit
angekündlgten Auflösung anzusehen ist, bleibt eine
» Die weiter , Entwicklung  der Angelegenheit

»och nicht zu übersehen. Der Vatikan hat inzwischend I»
»matisch « Schritte  unternommen . . In vattkani-
' Kreisen verlautet, daß da » Konkordat  als Gan-
nicht gefährdet  sei.

Sine protestrede des Papstes.
Teleaentlich einer Audienz, die Papst Pius XI. an sei-

Keburtstaa einem katholischen Verband gewährte.
>er ein, Ansprache, in der er entschieden» Worte gegen
Borgehen gegen die Katholisch, Aktion In Italien fand,
führteu. a. au», er begehe einen traurigen Geburtstag
en der Ungebührlichketten, die sich in den letzten Tagen
gnet hätten, und wegen de» Hasse, und der Gewalt,
denen gegen die Katholische Aktion oorgegangen war-lei.

der vapst, habe al, einer der ersten den Fascht,-
»»gelobt, al, er den Religionsunterrichtin den Schu-

wieder elnfübrte. Aber wo, die r« hle Hand gab.
Hobe die linke wieder genommen.

sehe heute die ersten Frücht« einer Jugenderziehung,
nicht mehr christlich genannt werden könne. Die Jugend
de zu Haß und Gewalttätigkeit  verführt . Er.
Papst, habe immer die ersten Schrine getan ln den Be¬
rgen der Kurie zu Italien . Dessen ungeachtet sei ge-
de katholische Jugend und die katholischen Studenten

angewandt worden.
habe da» Recht«ad di« pstlcht. an da, Konkordat zu

» und er babe ln diesem Sinne diplomatische
k>«e eingeleitet, « baesehen davon, müsse er al» vischof
nom und al, prima, von Italien Protest erheben,
rönne ihm da, Leben nehmen, nicht aber ihn zum
'gen bringen.

Da» « ar- faalskollegiam einbernfen.
Die verlautet, hat der Papst zur veratung der Lage
Kardlnalslollegium einberufen.»

ist noch ungewiß, welche Entwicklung die nun so
st zugespitzten Beziehungen zwischen Ouirmal und Va>
h nehmen wird. Der Papst hat die gesamte Katholische
''°n den Bischöfen unterstellt, so daß der Kampf der Re-
"Ng nun nicht mehr lediglich gegen die einzelnen Ver-

sondern gegen die Kirche selbst geht. Bei der Katho-
!n Aktion handelt e» sich um Verbände, deren Ziel es

katholischen Gedanken auch außerhalb der Kirche.
i(i?i eni öffentlichen Leben, durchzusctzrn. dieses in
michem Sinne zu gestalten. Die Methoden des Faschis-
• "Ile Gewalt und seden übertriebenen Nationalismus
>d,e Katholische Aktion entschieden ab. Dadurch ist sie

in immer schärferen Gegensatz zum Faschismur
^Men und wird von diesem als Kamvfzentrale gegen
-. gesamte Regime betrachtet Demgegenüber betonen die
u Katholischen Aktion ihren unpolitischen Charak-
und bestreiten, zum Mittelpunkt einer regimefeindlichen
«?ung werden zu wollen. Was sie erstreben, sei eine

^vringung des gesamten Lebens mit christlichen Grund-

tx

Waffenstillstand in Rom ? '
vle Sthuag de, karbiaalskolleglum,.

Rom, 2. Junl.
Wle der «Osservatore Romano" mitteilt fand Montag

ln der Pr oatbibliothek des Papstes eine Zusammenkunft
sämtlicher n Rom anwesenden Kardinäle statt. Der Papst
hat bei die er Gelegenheit das Kardinalskolleglum über die
Vorgänge der letzten Tage und über ihre Beziehungen mit
den Lateranoerträgen unterrichtet.

Das Kardinalskollegiumhat. wie es in der Meldung
des «Osservatore Romano" heiter heißt, seinem lebhaf¬
ten Bedauern  über die Ereignisse Ausdruck gegeben
die die Person de» Hl. Vaters und die Ihm und der Kirche
nahestehenden Einrichtungen betroffen haben.

vle Polemik um die katholische Aktion ist ln eine neue
Phase elngetreten und vorerst eingestellt worden. «Lavore
Fascista" kündig» am Kopf de, Platte, in Fettdruck an.
daß e, die im Gana befindliche Arbeit der verantwortll-
chen Stellen nicht stören.wolle. Auch «Osservatore Ro-
mono" verzichtet bei der neuen Wendung der Dinge aus
die Fortsetzung der vervsfeutltchung der veschwerdelisten.

Der Revisionsgedanke.
Reichstagung de, Arbeit»au»schusses deutscher verbände.

Dresden, 2. Juni.
Unter zahlreicher Beteiligung wurde am Montaa nach¬

mittag ln Dresden die Reichstagung des Arbeitsausschusses
deutscher Verbände eröffnet. Der Präsident des Arbeitsaus¬
schusses. Gouverneura. D. Dr. Heinrich Schnee,  führte
In seiner Degrüßunasansvracheaus, daß bei dem großen
Elend und der wirtschaftlichen und finanziellen Rot eine
Revision der ungeheuren Bestimmungen des Versailler Dik¬
tat» nicht mehr umgangen werden könne.

Früher habe sich oer Arbeitsausschuß deutscher ver¬
bände bemüht, den Revisionsgedanken in weiteste volks-
kreise zu tragen, heute sei da» nicht mehr notwendig. Das
verlangen nach Revision trete seht in allen Schichten des
deutsch« , Volke» ln stärkster Welse hervor. Die Zelt sei ge-
kommen, daß der gemeinsame Wille zu hinein aktiven han-
dein nach außen führen müsse.

Im Romen der sächsischen Regierung überbrachte Mi¬
nisterpräsident Schleck die besten Wünsche. Er erklärte,
der Arbeitsausschuß deutscher Verbände habe in vorbildli¬
cher Arbeit den Kampf gegen dieKriegssckuld-
l ü g e ausgenommen. Kein Wunder, daß damit die Er¬
kenntnis immer allgemeiner wird, daß der auf dieser Lüge
beruhende Versailler Vertrag revidiert werden mutz.

Der Dresdener Oberbürgermeister Dr. Külz  führte u.
a. aus. di, Tagung stehe unter dem Segenwartsthema «Die
Revision des Versailler Vertrages". Jeder Deutschê nüsse
als Endziel di, Wiedergewinnung deutscher Freiheit und
die Wiedereinführung Deutschland» als gleichberechtigter
Faktor ln da» Gemeinschaftsleben der Staaten und Völker
herbeisehnen.

Oer sozialdemokratische Parteitag.
Gegen die sehlge Wirtschaftspolitik. — Für Revision der

Reparationen.
Leipzig. 1. Juni.

Nachdem auf dem Messeplatz eine Massenkundgebung
sozialdemokratischer Organisationen und anschließend ein
mehrere Stunden dauernder Vorbeimarsch stattgefunden
hatte, wurde im Volkshaus der Parteitag der Sozialdemo¬
kratischen Partei Deutschlands durch den Vorsitzenden,
ReichstagsabgeordnetenWels,  eröffnet . Er gedachte zu¬
nächst des verstorbenen Reichskanzlers Hermann Müller
und richtete dann scharfe Angriffe gegen die Nationalsozia¬
listen. Unsere taktische Haltung nach dem 14. September, so
erklärte Wels, entsprach durchaus den Grundsätzen der So¬
zialdemokratischen Partei und der Arbeiterbewegung. Wir
stellen allerdings mit dieser Taktik die schärfsten An¬
fofderungen an die Disziplin.

Die Politik der sehigen Regierung ist nicht unsere Po¬
litik. (Zurufe: Sehr wahrt) Wir haben nie einen Zweifel
darüber gelassen, daß wir sede Verantwortung für die
Handlungen der gegenwärtigen Reichsregierung ablehnen
müssen. Da» bezieht sich vor allem auf die Wirlschaflspo-

Die hohen Reparationszahlungen, die Deutichland zu
leisten hat. habe» zu einer Verschärfung der wirtschaftlichen
Not beigetragen. Die Sozialdemokratische Partei hat nie¬
mals ein Hehl aus ihrer Anschauung gemacht, daß

zuerst für vrot. und dann erst für Reparationen
zu sorgen ist Wir dürfen für uns in Anspruch nehmen,
eine weitere Herabsetzung der Reparationsabgaben und
schließlich die Beseitigung dieser Last zu fordern, damit
Deutschland nicht nur auf dem Papier , sondern auch tatsäch-
lich die Gleichberechtigung unter allen Dölkem der Erde
hat. Der Redner setzte sich dann mit dem Komm uni » ,
mus  auseinander, wobei er erklärte, daß dieser dem kapi¬
talistischen System keinen Abbruch zu tun vermöge.

Mit der Leitung der Geschäfte des Parteitage» wurden
jI» Vorsitzende Wels und Liplnsk! beauftragt . E» kam noch
iu einer recht lebhaften Auseinandersetzung über die Refe¬
rentenfrage Im Zusammenhang mit der Panzerkreu-
zerab st immun  g. Der Vorschlag, einer der neun Ab¬
geordneten. die seinerzeit die Panzerkreuzerrate abgelehNt
hätten, eine halbe Stunde Redezeit zu geben, wurde gegen
die Stimmen von etwa 15 Delegierten abgelehnt. Auch der
Antrag, einen Gegenreferenten  über Wirtschaftspo¬
litik zuzulässen. fand gegen dse Stimmen der Opposition
Ablehnung.

3n der Aussprache
gezeichnete es ReichstaasabgeordneterS t r ö b e l al» falsch,
immer nur auf die Weltwirtschaftskrise hinzuweisen. Lei¬
der sei die aussichtslose Wirtschaftspolitik der Regierung
Brüning nicht genügend von der Sozialdemokratie gebrand¬
markt worden (Beifall.) Um die notwendigen Auslandskr«.
dite zur Arbeitsbeschaffung zu erhalten, müsse eine andere
auswärtige Politik betrieben werden, vor allem dürften
nicht ähnliche störende Pläne wie die Zollunion  auf-
tauchen. — Relchstagsabgeordneter Crispin  verwies un¬
ter starker Zustimmung darauf, daß die Reparationspolitik
von den Sozialdemokraten in der Form der friedlichen
Verständigung zwischen den Völkern durchgeführt worden
sei. Diese Politik werde auch in Zukunft aufrechterhalttn
werden müssen. — Petrich -Gera erklärte, wenn die So¬
zialdemokratie die Regierung Brüning immer noch tole¬
riere, so sei das ein Widerspruch.

Wirtschaft-politische Forderungen.
Die sachlichen Verhandlungen auf dem sozialdemokrati¬

schen Parteitag wurden am Montag durch den Vortrag des
ReichstagsobgeordnetenT a r n o w über das Thema«Ka¬
pitalistische Wirtschaftsanarchie und Arbeiterschaft" einge¬
leitet. In einer dazu vorgelegten Entschließung heißt es u.
a., die gegenwärtige ökonomische Krise liefere einen neuen
furchtbaren Beweis fi.r die zunehmende Unfähigkeit des ka¬
pitalistischen Systems, die Versorgung der Gesellschaft mit
den vorhandenen Versorgungsmöglichkeltenin Ueberein
stimmung zu bringen. Aus diesen wahnsinnigen Wider-
sprächen der geltenden Wirtschaftsordnung könne di«
Menschheit nur durch die Verwirklichung des Sozialismus
befreit werden.

Aus der engsten Verflechtung der deutschen Wirtschaft
mit der Weltwirtschaft ergebe sim die Notwendigkeit eine«
Politik für die Sicherung des Friedens, internationale Ab-
riistung. Streichung der internationalen Kriegsschuldenunk
Reparationen. Beseitigung aller Hemmnisse im internatio¬
nalen Wiederaufbau. Abbau der Zollmauern. Abschluß
langfristiger Handelsverträge, internationale Regelung de»
Kapitalstromes und Maßnahmen gegen die Kapital- und
Steuerflucht.

Für die innere Wirtschaftspolitik  seien vor¬
dringliche Aufgaben: die scharfe Kontrolle des Monopolka¬
pitalismus. Herabsetzung der Zölle, systematische Konjunk¬
tur- und Arbeitsbeschnffungspolitik, planmäßige Auftraga-
regelung durch die öffentliche Hand. Verstärkung des öf¬
fentlichen Einflusses aus die Banken und Kreditinstitute.

Der Parteitag fordert nach der Entschließung die geseh-
liche Verkürzung der zulässigen Arbeitszeit auf 40 Stunden
ln der Woche. Die Lohnabbauosfensive sei unvereinbar mit
den volkswirtschaftlichen Interessen, die zur Ueberwindung
der Krise eine Stärkung der Massenkaufkraft erfordere. So-
zialpolitlk und die sozialen Einrichtungen müßten geschützt
werden.

:»: Rum äüslandlschenBerat r' bei oer österrcichlschea
Nationalbank soll der Holländer Brnyns ernannt werde«,
der früher bei der RrichSbank alS Taweökommissar tätig
war.



Til
Sine Revaratlonskundgebuna des Reiches

Gleichzeitig mit der neuen Notverordnung.
Berlin. 1. Juni.

Gleichzeitig mit der Veröffentlichung der neuen Jlof-
Verordnung, die voraiwsichllich Anfang der nächsten Woche
erfolgen wird, wird die Reichsreglerungauch eine Kund-
gebung zur Rcparationsfrage erlassen.

Das Reichskabinett hat auch den ganzen Montag hin¬
durch sich weiter mit der Notverordnung befaßt. Man rech¬
net damit, daß der endgültige Abschluß am Mittwoch er¬
folgt. worauf die Unterzeichnung durch den Reichspräsiden¬
ten vorgenommen wird.
Sin Gegenprogramm der Deutschen Voltspartei

Die Reichstagsfraklton der Deutschen Volkspartei hielt
Montag eine Sitzung ab. Es scheint, daß die Volkspartei
sich nicht in allen Punkten  mit dem Sanierunas-
Programm der Reichsreglerung einverstanden erklärt. Die
Fraktion dürfte vielmehr ein eigenes Programm vorlegen,

ln dessen Mittelvunkt gewisse Monopolvorschläge ste¬
hen. die geeignet sein sollen, dem Reich ln absehbarer

Zeit erhebliche Mittel zuzufü.hren.
Darüber hinaus tritt die Deutsche Volkspartci für Steuer¬
herabsetzungen  ein . da sie glaubt, daß eine Belebung
der Wirtschaft und damit eine Vermehrung der Neichsein-
nahmen angesichts der augenblicklichen„Steuerdttrre" am
besten auf diesem Wege erzielt werden kann. Daneben ver¬
langt die Deutsche Bolkspartei äußerste Sparsam-
kei t bei  d e n lg e m e i n d e n. z. B. durch Abbau der
Aufgaben und Abba» der Verwaltung, gewisse Einsparun¬
gen auf personellem(gebiet usw.

Beamtenvertreter beim Reichskanzler.
Die amtliche Mitteilung.

Berlin, 1. Juni Amtlich verlautet: Der Reichskanzler
empfing im Laufe des Montag in Gegenwart der Reichs¬
minister Dietrich. WIrth, Schätzet und von Guerard Vertre¬
ter des Deutschen Beamtenbundes, des Allgemeinen Deut¬
schen Beamtenbundes und des Reichsbundes der höheren
Beamten zu einer vertraulichen Aussprache über die Frage
der weiteren, zwischen vier bis acht Prozent gestaffelten Ge¬
haltskürzung der Beamten. Der Reichskanzler legte den
Standpunkt der Reichsreglerung dar und nahm die Auf¬
fassung der Vertreter der Beamtenschaft entgegen.

Oer Raubmord tm Auio.
Lin Opfer selner Gutmütigkeit.

Stuttgart , 1. Juni.
Der Mörder des Kaufmanns Steiner aus Stuttgart,

dessen Auto an Pfingsten bei Herzogsweiler. Oberamt Freu¬
denstadt, herrenlos im Walde aufgefunden worden war.
der 30jährige, wiederholt vorbestrafte Kraftmagenführer
Gotthilf Lachenmaier, bestritt zunächst jegliche Schuld,
mußte aber dann unter dem Druck der Beweise ein Ge¬
ständnis oblegen.

Steiner hatte ihn am Freitag, den 22. Mai. morgen» sechs
Uhr ans der Staatsstraße Winnenden—Waiblingen aus
reiner Gutmütigkeit zur Mitfahrt in seinem Kraftwagen
ausgefordert. Schon nach kurzer Zeit, etwa drei Kilometer
von Waiblingen entfernt, erschoß Lachenmaier den gut-
mütigen Fahrer. Nach dem Mord fuhr der Täter mit der
Leiche in den Wald und versteckte sie ln einer dichten Scho-
nung de« GemelndewaldesZell bei Eßlingen.

Die Brieftasche mit 300 Mark hatte er an sich genom¬
men. Dann fuhr Lachenmaier mit seiner Braut nach Feuer¬
bach. wo er von eincm Landwirt gesehen wurde, der ihn
und seine Vorstrafen kannte, und sich darüber wunderte,
daß Lachenmaler plötzlich im Besitz eines Kraftwagens sein
sollte. Da sich der Landwirt das polizeiliche Ken  n-
z eichen des Wagens gemerkt  hatte , konnte er noch am
gleichen Tag, an dem die Meldung von der Auffindung des
herrenlosen Autos bekannt wurde, der Polizei einen Hi»,
weis geben. Zunächst gelang es jedoch nur. die Braut
des Lachenmaier zu verhaften. Lachenmaier selbst hatte sich
mit dem Gedanken getragen, sich bei der Fremdenlegion
anwerben zu lassen. Unterwegs ging ihm jedoch der Be¬
triebsstoff aus. weshalb er den Wagen in der Nähe von
Freudenstadt einfach stehen ließ.

Furchtbare Bluttat tu ptrmafens.
Frau . Sohn. Tochter und sich selbst erschossen.

Pirmasens, 1. Juni.
In der Nacht zum Montag hat sich in dem außerhalb

der Stadt gelegenen villenartigen Wohnhaus des Leder¬
händlers Karl Klesmann ein furchtbares Familiendrama
ereignet.

während anscheinend alle» im tiefen Schlafe lag. bat
klesmann zuerst seine neben ihm liegende Frau , dann sei-
nen neunjährigen Sohn und seine sechsjährige Tochter und
schließlich sich selbst erschossen.

Die fürchterliche Bluttat wurde erst im Laufe des Mon¬
tag durch einen Angestellten Klesmanns entdeckt. Der her¬
beigerufene Arzt konnte bei allen vier Personen nur noch
den Tod seststellen. Sie waren alle durch einen Kopfschuß
getötet worden. B r a n d s jAi  r e n Im Erdgeschoß und Im
ersten Stockwerk lassen daraus schließen, daß Klesmann nach
dem Morde an seinen Angehörigen versucht hat. sein Haus
ln Brand zu stecken. Als Grund zu der Schreckenstat wer¬
den finanzielle Schwierigkeiten angenommen.

Wieder ein Geldbrtefiräger überfallen
Die große Mode.

Wien, 2. Juni . In der Linzerstraße wurde ein verwe-8euer Raubübcrfall von drei jungen Burschen auf einenleldbriefträger verübt. Als der Briefträger in das Haus
eintrat, streute ihm einer der Burschen ein Gemisch von
Salz und Pfeffer In die Augen. Die zwei anderen versuche
ten den Riemen, mit dem die Geldtasche an den Oberkör¬
per geschnallt war. zu zerrreißen. In der Tasche befand sich
ein Betrag von 20 000 Sclüllingen. Einige Hauseinwohnei
hatten das Eintreten des Briefträgers in das Haus an sei¬
ner Stimme bereits gehört und eilten ihm zur Hilfe. Die
Burschen flüchteten darauf, wurden aber auf der Straße
ergriffen und verhaftet.

Zagd nach piccard.
Da» spannungsvolle Suchen. — 3n rasendem Tempo in»

Oehtal. — Die Lordnotizen im Haushaltsbuch.
Kaum ein Ereignis der letzten Jahre hat die Augen der

Welt so auf sich gezogen wie der jetzt glücklich beendete Vor¬
stoß Professor Piccards und seines getreuen Begleiters Ki-
pser in die Stratosphäre. Diesen Flug In seinen Einzelheiten
zu verfolgen, war um so schwieriger, als man dabei nicht
aus drahtlose Mitteilungen vom Ballon aus rechnen konnte,
sonder» ganz aus die Bodenbcobachtungen angewiesen war.

Um <1 Uhr früh startete Piccard, und ihm auf dem
Fuße folgen die Kraftwagen, die den Ballon stundenlang
in außerordentlicher Höhe vor Augen haben. Da durchstößt
der Ballon um die Mittagsstunde eine Wolkenschicht und
entschwindet den Verfolgern.

wird um die zweite Mittagsstunde Piccards Fahr¬
zeug ganz überraschend aus dem Oberland gemeldet. Stand¬
ortmeldungen folgen auf Meldungen, und man will bereite
' ‘ ' ür eine beabsichtigte Landung erkennen. Da. alsAnzeichen
wir eben n M u r n a u emfahren. steht der Ballon al»
onnenbeschienene Kugel vor uns. Noch in voller Fahrt m̂üs-
en wir seststellen. daß das ~Fahrzeug wieder gegen
treibt. Wir wenden sofort und haben noch in Garmi

Osten
sch-

teressiert. von uns zu hören, welche Flugstrecke das Luft-rem “

Erst spät abends wird cs in Kural lebendig. Die Kunde
der Landung ist mittlerweile auch In die fernsten Winkel
gedrungen und von allen Richtungen der Windrose strömen
Behördenvertreter und Journalisten hier zusammen

zum Hochta
Jetzt er

oieses herrl
trifft.

Innsbruck, 1. Juni . Die Tiroler Bauern haben Profes¬
sor Piccard und Dr. Kipfer herzliche Beweise ihrer Bewun¬
derung dargebracht. Piccards Wagen wurde mit Blumen
und Tannengrün geschmückt, weißgekleidete Mädchen̂ iber-
brachten Piccard Blumengebindeund Andenken an Tirol
Sichtlich gerührt dankte Piccard für die Ehrungen und
sagte:

.Wenn ich meinen Landungsplatz in ganz Europa hätte
frei wählen können, so wäre es mir nicht möglich gewesen,
eine Gegend ;n finden, die schöner gewesen wäre und wo
Ich von der Bevölkerung mit größerer Hilfsbereitschaft und
herzlicherer Freundlichkeit ausgenommen worden wäre als
ln Gurgl.«

P a r t e n ki r che n das Fahrzeug deutlich sichtbar vor
uns. Mit dem Einbruch der Dunkelheit verschwindet der
Ballon, während wir In schnellster Fahrt über MItlenwald
Innsbruck  zustrebcn — und es beginnt das große Ra¬
ten um sein ferneres Schicksal. Eine Nachricht jagt die an¬
dere. Fieberhaft kontrollieren mir von Innsbruck aus als
dem gegebenen Operationsgebietalle Nachrichten, bis wir
um die zehnte Stunde die Gewißheit haben, daß Piccard ln
den Oetztälern zu suchen ist. . „ ^

Nun gilt nur ein Kommando: Tempo! Mit HO Kilo-
meter rasen wir auf schwierigsten Bergstraßen dem Oetztal
zu. In dessen Hauptort. dem malerisch gelegenen Sölden,
wir gegen 3 Uhr mittags eben zur rechten Stunde einfah-
ren, um die authentische Meldung der Rettunasexpedition
an die Gendarmerie entgegenzunehmen, daß Piccard und
sein Begleiter geborgen sind und sich wohlauf besindrn.̂ In
knappen zwei Stunden werden die 18 Kilometer von Söl¬
den bis Gurgl  am Fuße des Ferners mit Ihrem Höhen¬
unterschied von 600 Meter im Eilmarsch bewältigt. Aus
seinem Zimmer gibt uns der Forscher bereitwilligst Aus¬
kunft auf unsere Fragen und Ist selbst̂auf das höchste in¬

Das Reparationsthema.
Wirr haben wiederholt darauf hingewiesen

daß die Frage einer Revision der deutschen Irj!
stichbutverpflichtunaen jetzt akut wird. Di« nach

folgenden Ausführungen, die von unterricht,,ter Seite " . . . . . .stammen, behandeln die ganze Ang«.
nochmals zusammenfassendund ver-legenheit

dienen daher die besondere Aufmerksamkeit un-
serer Leser. Die Redaktion.

Die bevorstehende Besprechung de» Reichskanzler» undI
des Reiihsaußenministersmit dem englischen Premiermini-
ster hat die Erörterung des Reparationsproblem«
bei uns und Im Auslände wieder In Fluß gebracht. In
Deutschland hält es die gesamte politische Oeffentlichkelt fii,
unerläßlich, in der Reparationsfrage möglichst bald zu eine:
grundlegenden  Aenderung zu kommen. Die deutsch,»
wirtschaftlichen und sozialen Verhältnisse haben sich In de,
letzten Zeit kritisch zugespitzt. Die bevorstehende neue Not
Verordnung bringt weitere große Opfer für das gesamt,
Volk, die nicht gerechtfertigt wären, wenn man nicht fofor)
im Anschluß an die Notverordnung seitens des Reichskabl

sich zu einem zielfesten Vorgehen entschließen würd,
In der Richtung der Reparatlonsfrage
netts fi-

fahrzeug genommen hatte und welche Beobachtungen vom
Boden aus möglich waren. Vieles deckt sich an interessante¬
sten Einzelheiten, und in lebendig frischer Weise gibt der
Forscher uns Einblick In seine kleinen, ach so bescheiden aus-
sehendenD o r d n o t Iz e n . die sich in Haushaltskontobü-
chern zusammengestellt finden, erzählt uns von den Fähr¬
nissen und Schwierigkeiten dieses Vorstoßes, als ob es sich
um die alltäglichste Unternehmung der Welt handle.

Das eine ist sicher, daß die deutsche Regierung bei den
Besprechungen in Chequers die sehr heikle Frage der Aen- I
derung der deutschen Zahlungsverpflichtungen zur Diskus¬
sion stellen wird. In welcher Form das geschieht oder ge¬
schehen kann, wird aber erst in Chequers selbst praktisch z»
beurteilen sein. Von ausschlaggebender Bedeutung für die
Entwicklung der Diskussion über das Reparationsthema
wird es fein. In weschem Maße es dem Reichskanzler
den Besprechungen in Chequers gelingt, bei den englischen
Staatsmännern das erforderliche Verständnis für die
wirkliche Lage  in Deutschland zu finden. In Eng-
a n d mehren sich die Stimmen, die für eine Revision dee

Youngplane, sprechen. Denn auch In England sind die Fol-
gen der wirtschaftlichen und sozialen Krise nahezu katastro¬
phal. Hier begegnen sich die deutschen und die englische.,
Interesse - ' ' “ *“ 'sen In vielfacher Beziehung. Nur will man auch in
England noch nicht die eigentlichen Ursachen dieser verhäng¬
nisvollen Krise erkennen, auf die die deutsche Regierung
schon seit langem eindeutig und klar hingewiesen hat. und
die einzig und allein in den unmöglichen politischen im)
wirtschaftlichen Zwangsverträgen zu suchen sind. Man
schlägt vielmehr englischerseits Nebenwege  vor . lieber«
gangslösungen. die für Deutschland sich schon deshalb als

,unmöglich erweisen, weil sie die grundsätzliche Klärung dcr
Rkpaxatidnsproblemsnur verhindern.

Bereits in Genf tauchte der Plan einer Ueb erbrüt-
kungsanleihe  auf . der dann von dem der englischen
Negierung nahestehenden Londoner Blatt, dem „Dailn Ge¬
rald". öffentlich zur Diskussion gestellt wurde. Man suchte
dort schon Fühlung mit der deutschen. Delegation. Dar
waren selbstverständlich unverbindliche Besprechungen, bei
denen aber, wie wir au» unterrichteten Kreisen erfahren
haben, deutscherseits sofort daraus hingewiesen wurde, dass
ein solcher Plan nicht dazu beitragen könne, die Krise wirk-

zu beheben und uns jene Erleichterungen zu oersi
Mi

lich zu beheben und uns sen« Erleichterungen zu verschaffen,
die wir in schnellster Zeit brauchen, um einen drohenden
Zusammenbruch zu verhindern.

Es gilt heute, den Tatsachen, so schwer sie sich uns auch
darstellen, kühl und nüchtern gegenllberzutreten. Wir be¬

Funkbild vom Landeplatz prosessor piccard».
Unser Bild zeigt: Die Ballonhülle wird von Arbeitern der
Ballonlabrik zusammengelegt. Wie bekannt, Ist Gondel und
Ballonhülle bei der Landung Prof. Piccards. auf dem Glet¬

scher bei Obergurgl völlig unbeschädigt geblieben.

finden uns in einer ausgesprochenen Zwangslage  und
brauchen in nächster Zeit schon eine durchgreifende
Erleichterung.  Eine ungemein schwere Aufgabe für

Erschütternd der Anblick des Gletscherselsens, auf dem
ese ' .der Riesenballon landete: Kaum zehn Meter hinter dem

ersten Aufschlagsort der Gondel stehen, drohend emporge¬
reckt. meterhoch die Abbrüche des Großen Ferners, die diese
kleine Gondel zerschmettert hätten, wäre sie dort aufge-
prallt. Und kaum zehn Meter trennen den Punkt, an dem
die Gondel auf ihrer Schleifspur zum Stillstand kam. von
dem unteren Bruch ded Gletschers mit leinen zackigen Eis¬
graten und Schlünden.

Als wir abwärts steigen, ist das Bergungskommando'
bereits eifrig an der Arbeit. Bon Obergurgl aus schicken wir
einen letzten Blick hinauf zu der Stätte der Landung, der
die riesige Hülle bereits zusammengerollt auf dem Wege

t wird der Blick frei auch für die Schönheiten
chen Tages, der unvermittelt Schauplatz eines

welthistorischen Begebenheit wurde. Und wenn In späteren
Monaten zahlreiche Besucher Tal unnd Ferner aufsuchen
werden, wird Ihnen mit Stolz die Stätte gezeigt werden,
an der der erste Vorstoß in die Geheimnisse der Stratospäre
sein glückhaftes Ende fand.

das Reichskabinett. Wohl ist für uns der Nachweis sehc
leicht zu erbringen, daß wir am Ende unserer Kräfte sind,
daß wir jetzt das Letzte durct»die kommende Notverordnung

ertragen werden kann. Der Bogen ist nicht mehr weiter
zu spannen. Nicht nur wirtschaftlich, sondern auch politisch
könnten sonst die ernstesten Gefahren entstehen. Gefahren
die nicht nur innerhalb der Grenzen Deutschlands sicĥoer-
heerend auswirken, sondern die ganz Europa in den Stru¬
del reißen müßten.

Daß das Reichskabinett, daß vor allem der Kanzler i»
Ebeauers mit aller Deutlichkeit neben der Schilderung der
wirtschaftlichen Lage gerade auf diese Gefahren Hinweisen
wird. Ist selbstverständlich. In den Besprechungen ln Ehe-
quere wird es sich dann Im Anschluß daran darum handeln,
sich über die Mittel .und Wege zu verständigen, mit welchen
die einzig denkbare Diskussion In allen Ländern Über dar
Reparatiunsthema eingeleitet werden soll.

Vielleicht ist es in diesem Zusammenhang ganz ange-
bracht, auf ein im Jahre 1925 von Macdonald geschriebener
Buck, das jetzt in deutscher Uebersetzung vorliegt und dar
den Titel tragt : „Ein Politiker unterwegs. Ausflüge und
Wanderungen hinzuweisen. Damals schrieb Macoonald. . schrieb
über seine Eindrücke über die deutsche Lage:

„Die Begeisterung im. Volk ist verloren gegangen-
und ich bin .mir ganz sicher: Wenn Deutschland se>>" "
Mut nicht wiederfindet, dann wird es für das Ailge'

" “ ‘ ' .. als wenn es
ist wirklich

... v .. __ __ _ _ _ leidenschal.t'
lichen und blinden Unterdrückungsvolitik der fronä®1'
schen Negierung entfernen. Sei es die Demobilisierung
der staatlichen Polizei, die Reparationspolitik oder die
Verwaltung des Saargebietes — überall wo der Fra^
zose sich einmischt, sind erbärmliche Ergebnisse und

- - - und das wird >"
weit.trllbliche Folgen zu verzeichnen. . .

bleiben, bis einer sich erhebt und beide Teile
weit wegführt von dem verfluchten Kriegserbe."
Nun, in Chequers hat Macdonald die allerbeste®c‘

qenheit, jenen Worten in seinem Buche die praktischeT"
folgen zu lassen. Darauf warten wir.



»s Bad Homburg und Umgebung
Bad Homburgs Festmvlhk.

Das Kurhaus hat sich zu der heule beginnenden
„burger Festwoche gerüstet . Der Blanc -Bau trügt
m  Flaggenschmuck und gibt so sichtlich zum Ausdruck,

den Tagen vom 2. bis 7. Juni im Rahme » der Kur»
Ballungen eine ganz besondere Bedeutung tukom-

In einer von wirlschaslltchen Katastrophen so stark
ljeglen Zeit , wie es die unsrtge ist. gibt es vielleicht
Jmmen, die äußern , eine Festwoche sei augenblicklich
li angebracht . Diese Leute gehen aber von ganz
chen Voraussetzungen aus . Man veranstaltet die
-idurger Festwoche gerade einzig und allein aus dem
M . um den ruhmbedeckten Namen des Bades

der Veranstaltungen des heutigen und der nächsten
Gr wieder in alle Mell zu trugen . Eine propagan-
[jdje Wirkung wird denn auch in der Heuligen Not.

nicht ousbleiben . Es liegt deshalb im Interesse der
Uten Bevölkerung. Homburgs Festwoche voll und
t ] zu unterstützen . Ihr Ersolg wird allen , die am
|il <ben in irgendeiner Form Interessiert sind , .zugute
r,nun. Mögen die Tage vom 2.- 7. Juni die Basis

Itii Ausstiegs unseres Kurorts dedeuien . Das ist unser
Jnfd» zur Komdurger Festwoche.

Erster Baveausfluk
12IUe Jahre wieder gilt es , mannhaft einen Entschluß zu
Im, einen höchst wichtigen und folgenreichen Entschluß
Iben nämlich:

.Jetzt ist es so weit — Sonntags geht '» zum ersten Mal»
hi Strand !" Vielstimmiges Freudengehenl dürfte die ge¬
he Antwort wenigsten » auf Seiten des choffnungsoollen
ichwuchfes" sein. Etwaigen mütterlichen Bedenken gegen»
er wirb stürmisch darauf Hingewiesen , wer alles schon
«ich zum Baden ausgeslogen sei — der und dieser und
irr. und mancher sogar schon seit mehreren Wochen ! Und
ßrrdem sei der Mai zu Ende und der sei doch schon ein
pal ohne „r " , und mithin sei e» zweifelsfrei erwiesen,
Kman „schon gehen kann ".

Und also wird e» Beschluß , daß man gehen wird,
i Und also begibt sich am Sonntag die ganze Familie
thlgerüstet auf die große Unternehmung . Da gibt es so
lniei zu schleppen. Die frische Luft und das Wasser „zeh-
V — mitbin muß gehörig sür Proviant gesorgt werden.
' denn auch den Löwenanteil des Gepäck» in Anspruch
oimt. Für oder vielmehr gegen den Durst ist dabei na-
Uich auch vorgesorgt worden , und die beiden Familien-
men sind somit so ziemlich gefüllt . Dann sind da die
ms mit den wichtigsten Requisiten des großen Tages,
«Badetüchern . -Mänteln , -Anzügen und dergleichen mehr,
pn werden natürlich auch mitgeschleppt , denn tmmer-
.der Boden könnte feucht sein und man möchte doch
l daß man von Husten und Schnupfen überfallen wird,
man sich doch kräftigen und erholten wollte ., Es ist

»ich etwas arg viel , all das Zeug , aber was hilft «, es
1doch eben alles mit, damit man auf jeden Fall gerüstet

Draußen ist man dann beglückt, daß man nicht allein
und daß sogar einige besonder » Tüchtige sich schon kräf-

1m dem feuchten Element tummeln . „Na Gottlob . . .
ü d- a—a —a—a — wollt » Mutter . . .1"
IWenn es nun nach dem Jungvolk gegangen wäre , dann
pn alle bestimmt schon in wenigen Augenblicken „drin"
plen — aber rechtzeitig kommt Me Mahnung , sich nicht
[übereilen und sich erst einmal vom Marsch abzukühlen.
[itDere Sache , so vernünftig sein zu müssen , wo da»
pr doch so verheißend lockt. — Endlich ist auch dieses
Fi«, aber schwere Warten überwunden . Nun gibt '» kein
pn mehr , und mit Jubeln und mit Kreischen mit Stol-
^ und Spritzen und Planschen und vieler Neckerei wird

.Saison * eröffnet.
lind langsam sängt auch Bater an , bedächtig Schlips

p Kragen abzubinden - und ganz im Geheimen
pal sogar Mutter , ob man . . . etwa . . . auch . . .?

Der Einzug in - en Zuni.
I All da , was die Natur im Rückstände war , hat der
p Monat Mai ringeholt und hat sich auch ln metereo-
Mer Beziehung einen würdevollen Abgang verschafft.
k° nun sind wir im Juni , dem ersten Sommermonat.
p >immer steigt die Sonne an jedem Tag höher , der Ra,
r ? den sie beschreibt , wird unentwegt größer . Juni und

sollen im allgemeinen dle heißesten Monate de» Iah-
sein. Das erste Obst wird reis , frischer Salat , frisch»

r !°fM» zieren unseren Tisch. Die Kirschen werden erst-
"fl im Preise erschwinglich sein . Das alles zaubert uns
pwil hervor . Die erste Heumaht fällt unter den singen-
1 schlügen der Sensen . Unser Einzug in den Juni
"a>uns nur Hoffnung und Zuversicht In Verbindung mit
Katur . Wir müssen bet diesen Betrachtungen unsere

"ichaftlichen Dinge und Sorgen völlig ausschalten . denn
' uns in dieser Richtung bevorsteht , ist nicht eben gerade
"">g. Aber wir findest ja auch Halt und Trost draußen
ter  H .önen Welt . Im Iunt hat di» Natur all das fertig
Ml . was anfänglich zaghaft hervorgeschossen und durch
,, ^iaj „ och nicht bi» zur Vollendung entwickelt war.

Juni ist für die Felder und Wälder gewissermaßen
Brutapparat der Natur , er schasst bei gediegenem Wet-
m'l einem Schlüge , was sich Monate hindurch durch
longsame Entwicklung vollzog . Ueber Nach ' hat die

" >0'Mk di» schönsten Rosen erblühen lassen , über Nacht
■tn  dir g 'nden ihre Blütenhüllen gesp . enat . nur kurze

""ck. dann zieren die Lindcnblü .en den Baum und ihr
> imwänger » die Umgebung de- prächtigen Lindenallee,
wird kaum Nacht Im Juni , zw», höchstens drei Stund -n
b nchtlg dunkel dann stcigr Ha ien im Osten ein Lictit-
i. ber erste Gruß de» neuen Tages wieder auf . Unser

in den Juni bringt soviel Schöne » und Erhebendes
J '* - daß wir den Wunsch aussprechen , es möge dieser

">cht so rasch vorübereilen!

Geitle . Der englische Generalkonsul in
."«iurl am Main lesuchle geslern abend tn Begleitung

Kurhaus.

Älsllilg der RkildsstelierdeMleil.
Vom 31 . Mai bis zum 3 . Juni d. Is . hüll der

Bund Deutscher Relchssleuerdeamlen seinen S. Bundes-
lag ab . Dle bemerket,cwerle Tagung wurde eingeleilet
durch eine vfseniliche Kundgebung . In ihr überdrachte
als Bertreier des RFM . Ministerialdirektor Dr . Zarden
die Grüße de» Chefs seiner Verwaltung und konnte
dabei die erfreuliche Mitteilung machen, daß demnächst
ein alter Wunsch der Finanzbeamten in (Erfüllung gehen
werde , in dem endlich ernst gemacht werde mit der Der-
wirklichung von Beamlenverlretungen . Ferner wurde
ln Aussichi gestellt, daß bei den tn Kürze zu erwarten-
den Maßnahmen zu weiterer Derwaliungsvereinsachung
die Verantwortung der Sleuerlechniker durch Erweiterung
ber Zelchnungsbefugnis erhöht werden soll.

Bemerkenswert waren die Ausführungen , die ber
Vorsitzende des Deutschen Beamlendundes , Lehrer Flügel,
anlätzlich seiner Begrüßungsansprache n,ach>e. Anssühr.
llch schilderte er die Not unseres Volkes . Das Loch in
den Öffentlichen Finanzen müsse ausgesülll werden und
dazu sei auch der deutsche Beamte bereit. Ader es grhl nicht
an . die Beamlenschasl einseitig zu belasten , sondern es
sei eine allgemeine Kraslanslrengung aller derjentgen
nötig , die heule üderhavpl noch über Einkommen ver-
fügen . Ls sei davon gesprochen worden , daß auch un.
feie Wirlschast einen Derarmungsprozeß durchmache, aber
was könne schließlich die deutsche Beamtenschaft dafür,
daß die Generalunkosten der Wirlschast zu hoch gewor¬
den sind. Die Beamtenschaft habe doch dle Wirlschast
nicht veranlaßt , zu hohe Kredite hereinzunehmen und
sich gegen teure Zinsen einen Apparat zu bauen , der
weit über dar Bedürsnis hinausgehe . Auch die Ratio«
nallsierung sei doch nicht auf Veranlassung der Beamten
rfolgt . Durch dle einseitige Sonderdelaslung der Be¬
amlenschasl besteht die große Gefahr , daß der Staat die-
ientgen Menschen , aus die man sich verlassen muß , in
eine Slaatsverdrossenhetl und in einen unfruchtbaren
Radikalismus HIneinlreibl. Am l . Juni sei er mit den
Vertretern der Beamtenschaft beim Reichskanzler , und
er werde an diesen nochmals einen dringenden Appell,
nicht so sehr im Interesse der Beamtenschaft als viel-
mehr im allgemeinen Slaatsinlleresse , richten. Verhalle
auch dieser Appell wider Erwarten ungehörl , fo falle
dle Verantwortung restlos auf das Kaupt des Kanzlers.

Darauf legte der erste Bundesvorsihende . Steuer-
amlmann Potzel -Berli ». den Geschäftsbericht vor . wobei
er einige grundsätzliche Bemerkungen machte. Er wies
aus die Köntgsderger Tagung des Bundes deutscher
Retchssteuerbeamlen im Jahre 1020 hin . Schon damals
habe man die bevorstehende Krise erkannt uriv aus
dieser Erkenntnis habe man den Begriff der Beamten-
Politik dahin definiert , daß es nötig sei, die Frage
nüchtern zu erwägen , ob Wünschenswertes und Ge-
wollles auch wirklich mit dem StaatStMereste zu verein¬
baren ist. Der Staat fei nicht um des Beamten willen
da . sondern der Beamte sür den Staat.

Im Anschluß daran gelangte solgende Entschließung
zur einstimmigen Annahme:

»Die Reichssleuerbeamlen als Trägrr der wichtigsten
ReichshohrilSoerwallung . gleich wichtig für Reich. Länder
und Gemeinden , lehnen mit der gesamten deutschen Be-
amlenschast jede weitere Sonderdelaslung der Beamten
als wirtschaftlich und slaalspoiilisch verfehlt sowie als
ungerecht mit oller Entschiedenheit ab . Die Nol der
Nation fordert gebieterisch von allen Dolkeschichlen Opfer,
die verfassungsmäßig nach der Leistungsfähigkeit de-
messen werden müssen. Wir sordern Sparjamkelt tn
allen Teilen der öffentlichen Verwaltung , wie sie bereits
beim Reich geübt wird . Nur sozial gerecht bemessene
steuerliche Opfer , denen sich die deutschen Beamten nie
entzogen haben , an denen aber alle Kreise des Volkes
tn williger Hingabe an den Slaatsgedanken ehrlich teil-
haben müssen» können darüber hinaus für die nächste
Zeit die Not des Staates lindern . Ohne Neuregelung
der Reparultonsfrage sind jedoch die Ftnanznol . die Not
der deutschen Wirtschaft und die Weltwirtschaftskrise nicht
zu überwinden . Jede neue Sondermaßnahme gegen
die Beamten muß zu einer staatsgesährdenden Enlsrem-
düng der Beamtenschaft , einer der stärksten Stützen des
Slaales führen . Vor dieser Gefahr warnen wir die
Retchsregterung eindringlichlt in letzter Stunde ."

Den Schluß des ersten Derhandlungslages bildete
ein außerordentlich bedeutsames Reser .it , das der Prä-
stdenl des N. tchsfinanzhoses . Prof . Dr . Dorn , München,
über „Die Stellung des Sleuerdeamten zu Staat und
Wirlschast" hielt.

2 . Dläloorlrag . Im Taunussanalorium Dr . Gold-
schmidl sprach gestern nachmittag vor einem stattlichen
Hvrerkreis Herr Dr . Leibowttz über das Thema „Salz-
arme Kost und Enlsellunasdiäi " . Die kochsalzfreie Kost
wird als Notwendigkeit schon seil langen Zeilen aner¬
kannt . aber erst in den letzten Jahren halle sie erst stark
an Bedeutung zugenommen . Der Redner machte recht
tnleresjanle Ausführungen über die Behandlung des Pa-
tlenlen , insbesondere Herzkranken , bet der Durchführung
einer „salzarmen " oder gar „salzlosen" Diätkur . Bet
sehr schweren Fällen könne natürlich nur eine salz¬
freie Kost in Frage kommen . Bezüglich der Enijetlungs-
diäl äußeile u . a . Herr Dr . Leibowttz, nachdem er auch
hier sich über die zu beachtenden Spetsezetllel ausltetz,
daß es in derartigen Fällen vor allem daraus ankomme,
alle Flüssigkeiten von dem Paitenlen möglichst sernzu-
hallen Einige praktische Demonstrationen — viel Be-
achiung fanden die von chemisch.pharmazeuttschen Werken

hergeslelllen Hamburger Salzpräparole — schlossen sich
dem Vortrag an.

Festwoche 1. Tag . Keule abend. 8.15 Uhr. im
Äurhauslhealer Ballell -Abend Yvonne Georgl -Karald
Kreutzberg.

Keltpa . Bis einschließlich Mittwoch (Volkslage),
jeweils 16 und 20.30 Uhr beginnend „Der falsche Ehe¬
mann ", Tonstlmschwank in 10 Akten ; ferner das Bei¬
programm

D . Ä . V . Der Verband hält heule Abend . 6.30
Uhr , im Restauranl „Zum Löwen " seine Monalsver-
sammlung ab.

3. Symphoalekonzerf . Am3 Juni. 20.15 Ubr.
findet das drille Sympboniekonzerl »all (im Adonnemenl ).
Solistin Ria Ginster . Einige restliche Karlen im Kur¬
haus und an der Abendkasse . ^

Für die Veranlagung - er Vermvgennfleuer
1931 sind die Vermögen erklärungen über das Vermögen
vom l . Januar 1931 ln der Zell vom l5 . dis 30 . Juni
1931 unter Benutzung der vorgeschriekenen Vordrucke
abzugeben . Die Vordrucke werden den Sleuerpslichltge .i
rechlzeiltg vom Ftnanzanil Übersandl werden . Wer am
! . Januar 1931 ein steuerpflichtiges Lesamlvermvgen
von mehr als 20000 Rmk . besessen hat . muß , auch wenn
er einen Vordruck vom Finanzamt nicht Übersandt er¬
hält , eine Vermögenserklärung abgeben ; der hierfür
ersordertlche Vordruck Ist vom Finanzamt anzusordern.

— Noucht nichi im Ivalde . Nun ist wieder die Zeit der
meisten Wald - oder Grasbründe . Meist ist es Unvorsichtig¬
keit, die sie verursacht hat . Unachtsam weggeworfene Streich¬
hölzer . Zigaretten aber Zigarrenstummel usw. können da»
gegenwärtig dürre Gras gar zu leicht entzünden und eh»
man sich versieht ist ein Wiesen - oder Waldbrand entfacht.
Darum raucht nicht im Walde , oder seid vorsichtig.

— Dle Herrblume und die Schwerttille . In Gärten und
Anlagen hat die sehr beliebte , weithin bekannte Zierstaud«
„das flammende Herz " Ihre anmutige Blüte geöffnet . Da»
Volk nennt sie „Herzblume ". Gläubig fro nme Menschen
haben diesem Iunibltther auch schon den Namen „Herz-
Iesublume " gegeben . Auf schwankendem Stiel neigt sich die
zierlich gebogene Blütentraube , deren rote Herzen ln «ine
weiße Flamme enden . Die Herzblume wurde Mitte vori¬
gen Jahrhundert » au » Nordchina nach Europa gebracht.
An Bach-, Fluß -, Teich- und Seeufern blüht im Mat
und Juni die Wasser -Schwertlilie . Zwischen den schwert¬
förmigen . blaugrünen Blättern erhebt sich di » leuchtend
gelbe , secksblättrige , durch prächtig große , braun » Saftmal»
ausgezeichnete Blüte . Der Botaniker kennt etwa 100 Arten
von Schwertlilien , aus denen die grauen und schwarzen
Schwertlilien als „Damen in Trauer " oder „Trauernde
Schönen " noch besonders erwähnt seien.

Rückgang des elektrischen Stromverbrauchs
Der Aufschwung der deutschen Elektrizitätswirtschast ha'

in dem Krisenjahr 1930 einen schweren Rückschlag erlitten.
Das Ergebnis der amtlichen Iahresstatistlk liegt zwar noch
nicht vor , doch ergibt sich aus den Monatsberichten , daß
die Stromerzeugung im Jahre 1930 um etwa 1.5 Milliar¬
den kwh geringer war als lm Vorjahr , in dem sie 30,6 Mil¬
liarden kwh betragen hatte . BI » Ende 1922 wurde die Elet-
trizitätswirtschaft von der Verschlechterung der deutschen
Wirtschaftslage nur verhältnismäßig wenig betroffen . Der
Grund hierfür liegt in der Hauptsache dann , daß mit dem
Wiederaufbau und der Rationalisierung der deutschen Wirt-
Ö  elne umfangreiche Elektrifizierung der Betriebe veren war . die über den konjunktivmäßig bedingten Be¬
darf hinaus einen erheblichen Mehrverbrauch an Strom
zur Folge hatte . Auch die Haushalte wurden mehr unk
mehr In den Kreis der Elektrizitätswirtschast einbezoaen
Die Verwendung von elektrischen Hausgeräten aller Art
von Staubsaugern . Heizkissen usw . hat in den letzten Iah
ren eine große Steigerung erfahren . Ein wesentlicher Zu¬
wachs an Eelektrizltätsoerbrauch ergab sich ferner au » dem
Zugang an Neuwohnungen , der sich in der Zeit von 192t
bis 1929 auf rund 1.3 Millionen Wohnungen bezifferte . Bit
auf einen geringen Teil wurden diese Wohnungen mit »leb
irischem Anschluß versehen . Auch ein erheblicher Teil der
Altwohnungen wurde elektrifiziert . In Berlin hat sich nach
einer Erhebung der Berliner Elektrizitätswerke AG ., di«
neun Zehntel aller Haushalte erfaßte , der Anteil der an
elektrische Leitungen angeschlofienen Haushalte insgesamt
von 27,4 Prozent im Jahre 1925 auf 54.8 Prozent im Jahre
1929 erhöht . Nack dem wirtschaftlichen Hochstand de» Jah¬
res 1927 wurde die Zunahme der Stromerzeugung von
Jahr zu Jahr geringer . Die Mehrerzeuaung gegenüber dem
Vorjahre , die im Jahr 1927 noch 18,5 Prozent betrug , sank
im Jahre 1928 auf 10.9 und 1929 auf 10 Prozent . Dl»
Auswirkung der wirtschaftlichen Verschlechterung auf dle
Stromerzeugung zeigte sich zuerst ln dem nachlassenden
Strombedarf der Industrie und daher in erster Linie in der
Eigenstromerzeugung der gewerblichen Selbstversorger . In
Bezug auf den nicht gewerblichen Stromverbrauch steht
Deuschland noch erheblich hinter anderen Ländern zurück.
Das trifft vor allem auf den Verbrauch im Haushalt zu
Der Stromverbrauch je Haushalt beträgt z. B . in den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika 550 kwh. während er
In Deutschland , für das genauere Zahlen nicht oorltegen,
200 kwh nicht erreichen dürfte . *

Endlich junge » Gemüse ! Nim kann die Hausfrau das Mit¬
tagsmahl wieder abwechselnngsreicher gestalten . Die zarren
Gemüse sind allerdings an und fiir sich etwas fade . Maggi 'S
Würze erweist sich auch hier als treuer Notbelfer . Schon we¬
nige Tropfen bringen den Eigengefchmack der tischfertigen Ge¬
müse in Überraschender Weise zur bullen Entfaltung.

Der Wasckta » letzt nur ein Freudrntag . Eine neueste Er¬
findung . die jede Hausfrau kennen muß , die zurzeit auf der
Leipziger Frühjahrsmesse das In - und Ausland begeistert hat.
wird erste» Mal hter praktisch vorgeführt (flehe Inserat ).
Größte Zufriedenheit und Erfolge in Dresden , Leipzig , Ebem-
»itz und alten andere » Städte ». ES ist ein Instrument , spie¬
lend leicht und selbst von Kindern zu bedienen.
_ ___ ✓_
Verantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad »ivinburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A. Krägcnbrink , Bad Homburg
Druck und Verlag : Otto Waqenbreth L Ev . Bad Homburg

Kllllst bei nuferen Inserenten.



0 Anschlag«u'f tlnfn D«Iug . In der Nacht»um 1. Juni
wurden zwischen den Bahnhöfen Oebisfelde und Forsfcide
von unbekannten Tätern zwei eiserne Eggen und ein Hemm¬
schuh auf die Gleise gc!:gt. Der D-Zug 4 schleifte diese Ge-
genstände«ine Strecke mit, konnte aber nach Wegräuilltn seine
Fahrt fortschcn. Die Ncichsbuhndircktion Hannover hat für
die Ergreifung der Täter eine Belohnung von 1000 Mark
ausgcscht.

# Drei Todesopfer eines Falibootunglück». In der
Isar sind beim Faltbootfahren drei Personen, ein 29 Jahre
alter Mann und zwei Schwestern im Alter von 23 und
25 Jahren, sämtlich aus München, ertrunken.

# Schweres Handgranaten-Unglück. IG Knabcn wei¬
deten in der Nähe des polnischen Ilebungsplahes Kascha»
Vieh. Einer von ihnen fand eine Handgranate und zeigte
sie seinen Kameraden. In diesem Augenblick erplodierte sie.
Der Finder wurde in Stücke gerissen, die übrigen 15 Knaben
wurden verletzt, drei void-ihnen sind gestorben.

# Fünf angetrunkene Personen ertrunken. In Konstanza
(Rumänien) schlug eine mit sieben Personen besetzte Barke,
deren Insassen angetrunken waren, um. Fünf Arbeiter er-
tranken.

# „Do. X" aus den Derdischen Inseln. „Do. X" ist
auf den Eap Berdischen Inseln, von Portugiesisch-Guinca
koini.icnd, cingctroffcn. Bo» hier aus wird der Flug nach
Brasilien angetreten.

Handel und Wirtschaft.
Manul,eimer Produktenbörse vom I. Juni : Ret fort*

gesellter Zurückhaltung de» Konsum» verkearte die Börse
In äußerst ruhiger Haltung. Im heutigen Vormittagsver-
lchr hörte man folgende Kurse tu Reichsmark per 100 Kilv-
grainin. waggvnfrei Mannheim: Weizen, tnl. 29,75 bi«
30,25: mul . 31,50 bi» 33; Roggen, tnl. 21,75 bi» 22,50;
Hafer, tnl. 21,25 bl» 22,25; Braugerste gestrichen; Futter-
gersle 22 bi» 22,50; füdd. Weizenmehl, Spezial Rull,
prompt und Lieferung bi» 10. Juni 41 bi» 41,25; dto.
September.Ol«ober 39: füdd. Weizcnau»zug»mehl, gleiche
Termine 45 bi» 45,25 bezw. 43; füdd. Wetzenbrotmehl,
gleiche Termine 27 bl» 27,25 bezw. 25; Roggrnmebl(00-
prozcntigc Ausmahlung, je nach Fabrikat) 30 bi» 31;
Weizenllele» feine 13: Biertreber 11 bi» 11,60; Leinsaat
gestrichen. — Der Produktenmarkt am Donnerstag fällt au».

Mannheimer « rohvlehmarkt vom 1. Juni : Zufuhr
und Preise per 50 Kilogramm Lebendgewicht In Reichs¬
mark; 145 Ochse» 30 bi» 47; 120 Bullen 28 bi» 38;
194 Kühe 14 bi» 37; 311 Färsen 35 bi» 48; 039 Kälber
45 bi« 70; 2 Schafe 32 bi» 34; 2700 Schweine 29 bi»
48; 8 Ferkel und Läufer nicht notiert. — Marktverlauf:
Großvieh ruhig, kleiner Ueberstand: Kälber mittel, geräumt;

I Schweine ruhig, langsam geräumt. — Der nächste Bieh-
, markt findet am 5. Juni statt.Frankfurter Schlachtviehmarkt vom 1. ftuni: Austrieb.

1157 Rinder, darunter: 197 Ochse», 114 Bullen, 404 Kühe,
300 Färsen. 050 Kälber, 42 Schafe, 5309 Schweine. Be-! zahlt wurde» pro 50 Kiloaramm Lebendnewicht in Reich»-

MW ! ITnzl Das Rkticsiel «me««Hum«

Hausfrauen
von Komburg 0.5.5V, Dornholz¬
hausen »Oberstedten u. Umgebung

Eine neueste Slfindung » die)cbe Haus,
{rau kennen must, welche auf der Leipziger
Messe das In «u. Ausland degeisierl hat. wird
praklisch hier nur l Tag Vorgefühl! an diesem
Mittwoch, den 3. Juni, ln Bad Homburg, lm
»Schlltzenhof", Audenstr.. nur 3, 5 u. 8 Uhr
abends— Donnerstag, den4. Juni, in Dorn«
holzhausen im „Hotel Scheller". 3 und 5 Uhr
nachm. — Donnerstag, den4. Juni, in Ober¬
stedten tm Gasth. „Zur schönen Aussicht" nur
8 Uhr abends

Jede Hausfrau wie Hausfrau-Verein II!
sreundl.elngeladeuu. degeisleil. Keine Wasch¬
maschine, kein Elockenstampfer, Segeltuch etc.,
sondern ein Instrumenl, spielend leschl. selbst
von Kindern zu bedienen. Größte Lchmiung
der Wäsche. Der Waschlag jetzt nur i bis
2 Stunden Versäumen Sie nichi diese Ge¬
legenheil. Vorzugspreis von RM. 14. - an.

Eintritt frei! Kein Kaufzwang!
Bitte schmutzige Wäsche mitbrlngen.

Lenlral-Derlreler für . Perfekt" für In» u.
Ausland: 41. Supernoeft , Nürnberg, Obere
Plrkhelmer Stratze 59. Derlrelung für Lager
u. Verkaufsstellen werden hier noch vergeben.

Leibbindenu. MiMr
aller Systeme

Plaltfub -Etnlagen — Gummtflrümpse
in nur guter Qualiläl und großer Auswahl.

TMütshiillr Carl Stl. G.m.b.H.
Lieferant sämtlicher Krankrntasfen.

1«. Wltswiihl-Liittttie
Ziehung : 17 .—38 . Juni 1931
Gesamt-Gewinne Mk . 46,5000

Hauptgewinn 100 000
FA AM Einzellos 1.— M
clU UUU Doppe los 2. - Ji
JAAM Glücksbriefe zu 5.-
‘IUUUU u. 10.- M forliert
£>) AAAA empfiehlt und ver-
ttUUUIJ fendet (Nadinahme)

„Homburger Nrueste Nachrichten“
Geschäftsstelle. Luisenstrabe 26

Himbirier Feßnilhe
2. Juni : Bailetabenb: .Harald Krentzberg«

Avonne Georgi
3. Juni : Grobes Eymphonielloarert. To«

llstln: Ala Glasier, vrlyefter:
Franks. Runds..Tymplj..vriyester:
Leitung: vskar Kölner.

5. Juni : Uroupdruno: .Relneike Fuchs"
von .veilfich Anton. Regle: Gustav
Härtung. Musik- Ernst Krenek.
Titelrolle: Wladimir Sokoloss.

6. Juni und 7. Juni:
nReineche Fuchs".

Imellr im Kmlheater um8’|2 W abenbs.
Kartenvoroertiauf: Kurverwaltung.

r - - — —
Wir drucken:

öiücklvunsch-. Derlobungs-
Reklame- und vistikarlen
öeschäfts- u. vereinsdrucksadjen
öriefvogen
ZrlefumschiSge
liedinungen
Einladungen
Programme
Plakate
Postkarten
Eintrittskarten
festschriften

u. liefern dillltzft
Domkurgcr

Neueste Nilheilhie»
j

DeuWe WKSsMtei
Äyelusastrl der Trullch. Volks-
Partei Bezirk Frankfurta M.
«. Umgeb. nach St Goar-Obcr-
wrsci amSoiiiitag. dc»i7,Ju >ii.
Fahi-preis der Dampferfahrt
von Mainz di» St .Goar-Ober-
weset». zurück für Erwachsene
5 Mk Kinder mit. 14 Jahren
sind frei. Auskunftu. Aiimel-
drnig bei Jiisiizinsp.Schneider.
Kaiser Frirdr. -Prom. 19. bis
spätest.Mittwoch, den3. Juni.

Der Dorstand

<u,q»,ZD ?,&) vjhg,«,»«
rr •mififpe "gu»q,»Z h>un»g
ai]j PsvMSgi -, -q.i, (tj)i){ß
•»ojuaiioil)uii}io]ii)j 'sizraioa^
»B» -inj KpiiR »UPPi ‘aipuj
«inj) uoqaom»lojqaoa.iij-mt »
’lflj oooi>iJfpoßj r,i ii| iijiuuij
)(piiVii)(tiiujii3qi}3i ipaiiL

i qi ° ®
«1

3Q| 3©

Existenz
Für geschi'chtrii Markenartikel wird für den hiesigen
Kreis tüchtiger, strebsamer Herr als

Bezirks - Leiter
eingestellt. Fleiß, stredf. Bewerber, welche sich eine
dauernde gut bezahlte Eristeuz gründen wolle», und
i» der Lage sind, de» Äocheubedarf der Kuiidschaft
Vviii eigenen Laaer liefern zu könne», w »für 300 bi»
4<X) Mk. Bai kapital erforderlich sind, belieben Ange¬
bot ciiizureiche» mit NIIS an AL4 .Haasenstei» ür
Bögler, Wiesbaden, Langg 20

mark: Ochsen 45 bl« 49, 40 bt» 44, »5 bi« 59; Bullen 8»
' bi» 42, 84 510 38; Kühe 85 bl« 39, 29 bt« 84, 22 6t» 28;
I Färsen 45 bl» 49, 40 bt« 44. 35 bt« 39; Kälber 58 bl» 04,52 bi» 57, 37 bi» 41: Schafe nicht notiert; Schwein« 41

bi» 43. 43 bi» 45. 40 bi» 42. - Marktverlaufr Rinder
ruhig, ger-nger Ueberstand: Kälber und Schafe ruhtg, ge.
räumt: Schweine schleppend, Ueberstand.

Franlsnrter Produktenbörse vom l. Funt: An der
heutigen Prodiikienbörse nvlierien bei lustloser Tendenz:
Weizen, int 29,25 bU 29,50: Roggen, int. 21.75; Hafer,
Int. 21 bl« 21,25: Weizenmehl, fttbb. 40 bt» 41,25; Nie-
derrheln. Mehl 40 bi» 40,50: Roggenmehl 29,75 bis
31,75: Weizeniieie 12.75: Roggenkleie 13.

Frantfurter « sfekienbörse vom I. gunt : Di« Bür,«
erdssnetez» Beginn der neuen Woche in schwächerer Hai-
inng .Die Spekulation tst vor allem in großer Sorge wegen
der bevorstehenden Notverordnungen, deren Auswirkungen
noch sehr ungewiß sind. Da von PubltkumSseit« zum Teil
recht große Abgaben tn I . w. Farbenaktien vorgenomme»
wurden, schritt auch die Kulisse zu etntgen Leerverkäufen.
so daß gegen den Schlußkur» vom Samstag erneut Kur»,
absck'wäcyungen zu verzeichnen waren. Bon dem neuesten
Monatebericht der Deutschen Bank und DiSeonio-Eeseli-
schasi ging keine Anregung au«, ebenso sehlte fl« von
Rewyork. da die Börse dort wegen Feiertag» geschlossen
war. Bel sehr geringer Umsahtäiigkeit beobachtet« man später
ciiiige Interventionen der Großbanken. Am Rentenmarki
lagen deutsche Anleihen ebenfall» schwächer. — Im Ber-
lause blieb die Tendenz schwach,

Quält Sie ein

Bruchleiden
dann be0;l>rn Sie»Ick nur In dieH«nde eine»
langjährigen Fadimnnne», der Ihnen gan« In-
dividuell- auch für tchwere FBile- die rlditl| e Bandage nadi
M»fi anferllgl. Melt-e Bandagen»Ind Tag und Nadit bequem trag¬
bar. Kein Hut»dien, Drücken od r Wundw«rdenl Für Kin¬
der, »elbit SSugllnge: BruchbÄnddienm» Luftfdllunfl. Von
Arxllidien AutorllBlen nachwelibor verordnet. Ferner: Leib*,Nabel- u. Vorfallbandafen etc Billige PreUe, erleldilerle Zäh-
lurgibrdlngungen. Ueberzeugen Se »IchI Koitenlo»« Autkonfl
laucb die Herren Aerxte»Ind hOfl. ringelndn) In

Cronbcrf : Hotel Kalterhof, Mlllvodi, 3. Juri 9- 12 Uhr
Bad Homburg: El»enbahn-Holel, Miilwodi, 3.Juni3- 6 Ohr.

Handngen - und 19Riiltt« «haiia
C. A. Mtrlnberr , Vielbnrg/Kadn

Handelsgeridill. ein.eir. Firma- (egrQndel1*10

Ein erprobtes Abführmittel
Gutachten einer staatlichen Heil- und PslegeanstalL

Bei Darmträgheit und Berstovsiiiig erweist sich der Ke-
brauch eine« milden, aiirlchiießiich au« pflanzlichen Be-
siandiriirn ziisammengefrvicn Absührmiiiei» ai« besonder»
oarieilhasi. Tenn ein iolche« Minrl rrgi nicht nur den
Darin zu stärkerer Absonderung der Berda»»ng«läsie an.
iondern erhöh! zugleich auch die Peristaliik, da» ist die
zur Eniscrnnng der verdauien Nahrung au« dem Körper
notwendige Darmbewegung, so das, der Stuhlgang reget-
mäßig und aiiSrhchend erfolg,. « I» Abführmittel dieser
An erfreuen sich dir bekannicn Apotheker Richard Brandt'»
Schweizerpilltn nach wie vor bei Aerzirn und Berbrau-
chern größter Bellebibei,. Deshalb dürfie da« Im folgenden
wiedergegebeneGutachten der Psäljischrn heil- und Psiege-
anstali Klingenmünster vom 12. August 1928 von allge-
meinem Interesse sein. Tirsc« Urteil lautet: ..Wir waren
mit den von Ihnen zu BkrsiichSziveckcn sreundlichst zur
Bcrsügung gestellten Apoibeker Richard Brandt'« Lchwei-
zrrvillen in allen Fällen sehr zusrieden. Tie Wirkung war
nicht nur immer eine sicher«, sondern, wa» wir bei unseren
Kranken besonder» angenehm emvsanden. die Anwendung
eine sehr angenehme und ichonenor."

Bei Krankentransportenu. Unglückssällen

#  rufen Sie bitte an:Tel.Nr.2976,Tel. Nr. 2452 -oder Tel. Nr. 2382.
Freiw. Sanitätskolonne vom Roten Krenz.

Ittbilämnö-Anö.iabr, mit
Kopsgoldsckmitt und Äold-prägtutg. Öalblrdcrbattd.
17 Bände, komplett, wie
nett, eine Zierde für ieden
Bücherschrank, per kauft
gegen Gebot. —Augebvte
sind unter A 777 a» die
Geschäftsstelle zu lichten.

TlhkkiMWiie
mit Universal- Tastatur,
wenig gebraucht, gut er¬
halte». für 145.— Rntk.
zu verkattlett. Evtl, wird
Ratettzahlung ringeräumt.
Wo. sagt die GcschäftSst.I __

^Zuverl . Perlon^
für dort. BezirkSsiliale als
Generalvertr. gesucht. Loh.dauernder Berdienst. Be¬

ruf gl. (kostenlos)
Gchring«- La Gmb.H.

W llitkel!Rhein 1120  W

Gegen 35 Rmk Wochcnlohn
tvrrden kür den Bez.Bad üotn-
bnrg v. d.H. ehtlichc Letite ge¬
sucht. Kurze Probezeit. K.ve.i-
marnt. Leipzig (i . 1, 2000,

Markthaliriistraße 10.
WöchentJich 30  Km.

durch leicht anzufertlg. Art. lmHause, II kostenl. Auskunft
Meinls,  MaKdeburvK. 113.

|K-ZiiWkk-WiihSiiiig
baldigst zu mieten gesucht
Echnftliche Angebote mit-
v 2708 mit dem äußerstem
Brei« befördert d. Gcsclb
dieser Zeitung.

mit Bid. Mansarde undZ»>
brhör per sofort zu vermiete»

Promenade 19 l.

S-4-ziimerMiihwli
mi t Heizung und allem
Zubehör zu sofort  3»
mieten gesucht. Offerte»
unier Nr. 0 270» an die
Geschäftsstelled. Ze!tii»li
erbeten.

ftlMllMl
Ouifenffrafje 26
in nächster Nähed. Markt'»es.für jede Branctic

3net , sofort billig 5"
v e r mieten. Näheres z«
erfragen in der Geschält̂'
stelle dieser Zeitung.

Eiiifsiiiilieii-Hiilis
oder 5-Ztinnier-Woh»»"ii
nebst Zubehör sofott Z"
mieten gesucht. Angeb»st
mit Fest-Mietpreis «» W
GeschaftSst. unter A



Go10 <raum.
I Aoldsuche ln Italien . — vle angeblichen Soldlager lm

| valde - lschea . — Dl « Goldschätze ln den Irefor ». — wie-
viel Sold gab dl « Erd « ?

Bor etwa fünf Jahren , damal », al » der deutsch « <B«>
,Ehrte Mtethe sestzustellen Mrmochte . daß (Sold auch au»
gueckstlbrr gewonnen werden kann , «in Berfabren . da»
leider zu kostspielig wäre , behauptete der italienische Inge«
nieur Lodovico drl Forno , in Süditalien Goldfunde ge¬
macht zu haben . Die Berichte , die sich da » italienische Fi'

Lnzminiftertum geben ließ , führten au », e» handele sich
Ln ein Erz. da» schon Immer al» stark silberhaltig erkannt
Lorden lei. in dem aber auch Gold verborgen liege. Der
Ingenieur rechnete au », daß d«, Ausbeute de» Lager » so
viel erbringen könnte , wie Gold im Lause de» Weltkriege,
nach Amerika gewandert sei . Die Ausbeute sollte nicht
ichwer sein , da da » Gold insbesondere in Schwefelkies ge¬

funden werde , der in den vulkanischen Gegenden Südita-
jiens sehr verbreitet sei . Die Nachricht klang nicht unwahr-
lcheiniich. Und deshalb war es begreiflich . wenn sofort An-
s,alten gemacht wurden , um den Golgschatz sofort zu heben.
Seit Jahren wird nun in den von dem Ingenieur angege-

Ln <n Gegenden nach Gold gesucht . Man hat auch kleine
Äengen erbeuten können . Doch sind die Unkosten derart
gewesen, daß gerade setzt die weiteren Gnldhebungen ein-
ĝestellt wurden.

Dieser Fall lehrt wieder , daß leider in den zivilisierten
Legenden keine Millionen mehr in der Erde stecken. Und

wenn wiederum das Märchen erzählt wurde , im Waldecki-
ichen werde man neue Versuche unternehmen , die alten
Eoldbergwerke aufleben zu lassen , so ist das ein Traum,
der nie In Erfüllung gehen kann . Selbst wenn , wie es be¬
hauptet wird , im St . George -Schacht br ! Goldhausen neu«
geststellungen in einer Tonne Erdben "ung Goldkörner
aber Staub in einer Menge von 10 bis angeblich 200
Gramm gesunden wurde , so wäre ein Bergwerksbetrieb
doch ein Lurusunternehmen . da die Kosten durch diese Gold-
mengen nicht gedeckt werden können . Früher einmal mag
man mehr erbeutet haben , konnte auch die Goldsuche ren¬
tabler gestalten , weil die Arbeitskräfte weit billiger waren.
Auch lm oberen Rheintal  sucht man von Zeit zu
Zeit, weil unstreitbar geringe Goldspuren vorhanden sind,
ohne indessen zu einer systematischen Ausbeute zu schrei-
len. Wir wissen schon , daß winzige Gnldmengen auch in
Deutschland zu finden wären , daß die Schätzung de » Gol¬
de» in der Rheinebene  etwa von B a s » l b i »
Mainz , insbesondere nördlich von Karlsruhe,

| auf ein lotalgehalt von 55 000 Kilogramm geht . Was
»ätzt aber dieses Wissen , wenn man gleich feststellen muß.

| Vag die Ausoeut « mindesten » den doppelten Goldbetrag
' «» macht . ,

Von amtlicher deutscher Seite wird denn auch den üb-
I lichen. immer wieder aufkommenden »Gold -Gerüchten " we¬

nig Interesse gegeben . Obwohl wir sicherlich «» begrüßen
müßten, unserer Goldarmut abzuhelfen. Anders dachte dl,
vowjetregierung.  Nachdem sie all « faßbaren
Schätz, sichergestellt , verkauft und beliehen hatte , braucht,
jie neue » Gold und finanziert « sofort ein Unternehmen.
Das In Sibirien Gold gewinnen sollte . Von dort war di,
Meldung einaeaangen . daß man große Goldläger entdeckt
hätte. Di» ruisische Regierung hat leider feststellen müssen,
raß auch dos Gold in Sibirien nicht reich machen kann.
Denn der große Anlauf wurde abgeblasen . Man sucht zwar
minier noch mit bescheidenen Mitteln , aber di « bisherigen
Funde entsprechen bei weitem nicht senem sagenhaften Be-
cicht. nach dem dicke Goldadern sich durch einige Gebirge
ziehen und in den Flußbetten befänden . Goldstaub von so

Izweifelhaftem Inhalt ist bisher fefta,stellt , daß viel dazuKrt, um einen Goldklumpen zu formen. Doch hat da»ich« von den aroßen Soldfunden in Sibirien , verbun¬

den mit der Behauptung , die Sowsetregierüng hätte di«
Schürfung sreigegeben , dahin geführt , daß au » der gan¬
zen Welt ein Strom von Menschen sich nach demselben Si¬
birien ergoß , das früher gemieden wurde und mit Schrek-
ken die Gemüter erfüllte.

Es bleibt Tatsache , daß man nicht mehr mit großen
Goldsunden rechnen kann , denn die Menschen kennen nun
die Erde an allen Teilen und allen Stellen . Sie ist durch-
forscht . Ein Wunder nur kann vielleicht einmal zur Ent¬
deckung eines neuen Goldlagers führen . So wie e» so
auch vor wenigen Jahren In Südafrika  der Fall war.
Wir In E u r o p a tuen gut . uns keinen Hoffnungen hinzu-
geben . Und es «st auch gut . daß die Goldausbeute keinen
zu großen Umfang annimmt , dadurch bleibt das Gold uns
als Währungsmesser erhalten . E » ist bereits In genügenden
Mengen vorhanden . Da man bereit » so ziemlich genau die
Goldproduktion kennt , so ist es leicht gewesen zu «rrech-
nen . daß sei« der Entdeckung Amerikas bis zum Jahr«
\900 rund 450 Millionen Unzen oder rund 14 Millionen
Kilogramm Gold gewonnen wurde . Das Kilo Gold zu
2780 RM gerechnet , ergibt einen Wert von rund 8» Mttttar-
den RM . Die Ausbeute seit 1900 wird zuverlässig »nit 50
Milliarden RM angegeben , fodaß an gewonnenem Golde
setzt nicht weniger als 89 Milliarden RM vorhanden sein
müssen . _ „

Nun sind aber bereits vor dem Jahre 1492 große Gold-
mengen vorhanden gewesen , denn man hat bei allen Aus¬
grabungen , insbesondere bei den ägyptischen , Coldgegen-
stände gesunden und man weiß , daß in Indien bei den
wohlhabenden Familien Goldbarren aufbewahrt werden,
die sich von Generation zu Generation vererben . Nun
wird man sich wundern , dag da » Vermögen de / Welt weit
höher geschätzt wird , das kommt aber daher , weil es sa
nicht immer durch Gold , sondern auch durch Sachwerte ge¬
deckt ist. Das Gold ruht zumeist auf den Staatsbanken , so¬
weit es keine Verarbeitung in der Industrie gefunden hat.
Durchweg ist e» nicht al » Münz « geprägt , sondern in Gold-
barreu in den Tressor » verwahrt.

Man kann annehmen , daß . wenn auch noch immer in
Amerika , Australien , in Südafrika Gold gewonnen wird
und viele Schürfer sich täglich bemühen , ihr großes Glück
zu machen , nicht mehr erhebliche Steigerungen «m Gold-
Vorrat möglich werden , und daß die Erde genug haben
wird , wenn sie nachweisbar etwa 100 Milliarden Gold im
Umlauf al » Sicherheit in Barren oder in der Industrie
besitzt. Selbstverständlich würde dann , wenn die Goldbeul«
ganz aufhörte , der Goldwert erheblich steigen . Verloren
geht sehr wenig Gold , weil es sa gehütet wirb , aber immer¬
hin findet eine Abnutzung statt , sodaß einmal — die Zahl
der "°' hre läßt sich freilich nicht errechnen — wenn kein
Gold mehr neu gefunden würde , der Zeitpunkt eintreten
müßte , da da » letzte Körnchen verschwände . Geologen be-
haupten indessen , bis dahin könnte sich schon wieder neue»
Gold in der Erde gebildet und geschichtet hoben , da di«
Natur auch da » Gold ersetzt, da » die Menschen al » best «,
Metall kennen und schätzen.

Der Sternenhimmel tm Zunl.
Nach der späten Abenddämmerung leuchtet am West¬

himmel zunächst der Planet Jupiter auf . der südlich von den
Brüdersternen Tastor und Pollux steht ; zu Monat »anfana
geht er etwa um 23 Uhr . zu Monatsende schon um 21 .30
Uhr unter . Im Südwesten finden wir den großen Löwen,
in welchem Sternbild Mar » nach Osten wandert und dabei
an den Abenden de » 7 . und 8 . nur etwa ein Bogengrad
nördlich vom Hauptstern Regulus steht . Am 16 . kommt der
Planet in nächste Näh , de » Neptun ; Fernrohrbesitzrr wer-
den diesen fernen Planeten al » Sternchen 8 . Größe mit
zwei Bogensekunden Durchmesser etwa «inen halben Dogen¬
grad südlich vom Mar » finden können . Mar » selbst geht
z» Monatsoeginn um 1 Uhr . zu Ende schon um 23 .30 Uhr
unter . Im südlichen Htmmelsteil finden wir cm Abend di«
Jungfrau , unter ihr in Horizontnähe den Raben . Nördlich
von der Jungfrau stehen die feinen Stem » des »Haares
der Berenice .östlich von diesen Boote » mit dem rötlichen
Arktur . Im Zenith steht da » Stembild de » Drachens , west¬
lich der große Bär . Oestlich de » Bootes stehen die »Som-
mersternbllder " Krone . Herkules und Leier , südlich vom

Jawohl , Si » haben gut lachen . Seien
Sie nur einmal „Oberkontrolleur “ bei
Speler . Eine Stunde nur, dann gehta
Ihnen wie mir. Von oben , von unten,
von rechte und link«, von hintan , von
vorn und was et aonat noch für Seiten
gibt, wird jeder „Speler “ betrachtet
und geprOft.Keln Schuh darf aua dem
Hauee , der nicht vollkommen lat. Er
aoll ja auch dem Namen Spelar Ehra
machen . Er aoll Ihnen Freude machen,
wenn Sie ihn anaehen . wenn Sie ihn
tragen ,und —wenn Sie an aeinen nie¬
drigen Preia denken , hier lat einer,
der hat mir beaondera gut gefallen:

Sandaletten dl« Modallabllnga iaai
wundervolle Unlen und Muster,
modern « Farben , »ehr gut »erar¬
beitet durchau » ledergefQttert , ele¬
gant und kleldeam nur Mk.

Kaufen Sie bei
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-es hat seinen Groc

Herkules der Schlangenträger mit der Schlange , unter die¬
sem der Skorpion mit dem blutroten Antares . Im Osten
erhebt sich der Alder mit dem weißen Hauptstern Atair,
link » von ihm steht da » niedliche Sternotldchen de» Del¬
phin ». Später gehen lm Nordosten die Bilder de , Pega¬
sus und der Andromeda auf . Die Milchstraße zieht vom
Adler durch da » kreuzförmige Sternbild de» Schwan » und
leitet von da aus Eepheu » über , der östlich vom Polarstern
steht . Im Norden durchzieht si - ferner da » W der Cassio¬
peia und sinkt im Nordwesten unter den Horizont . Im
Südosten geht in später Abendstunde der Planet Saturn
auf . Al » Morgenstern leuchten Penu » eineinhalb Stunden
vor Sonnenaufgang und zu Monatsanfang etwa gleich¬
lang der Merkur , dann nähert sich dieser Wandelstern der
Sonne , wird dadurch unsichtbar und tritt am 29 . in obere
Konjunktion zur Sonne . Der Mond leuchtet zu Monats¬
beginn fast noch in vollem Glanz , dann nimmt er ab . Letz¬
te» Viertel ist am 8 .. Neumond am 16 .. al » Sichel erscheint
er wieder und erreicht am 23 . da » erst « Viertel , vollen
Glanz am Monatsletzten . Di « Sonne tritt am 22 . ln das
Zeichen des Krebse », womit der astronomisch « Sommer be¬
ginn !. Das Tagesgestirn erreicht seinen höchsten Stand
während des Jahre ». Entsprechend diesem hohen Stand
sind setzt die Tage am längsten , völlige Nacht tritt eigent¬
lich ni , ein ; selbst um Mitternacht verrät ein schwacher
Schein am Horizont di « nur wenlae Bogenarad unter ihm
stehende Sonne . Namentlich im nördlichen Deutschland sind
vlese »hellen Nächte " schon sehr ausfallend , noch mehr in
nördlichen Ländern , bi » dann vom Polarkreis ab di«
Sonne an diesen Tagen überhaupt nicht mehr untergeht.
Di , H«lltgkeit »oau «r beträgt bei un » einschließlich Morgen-
und Abenddämmerung etwa 18 Stunden.

— ^ «rnsprechrechuungen und Urlaub . 8 » empfiehlt sich
zur Vermeidung von Unzutrüglichkeiten . die bei nicht recht¬
zeitiger Bezahlung der Fernsprechrechnungen entstehen
können , die Bezahlung der Fernsprechrechnung einem Fa¬
milienangehörigen . Angestellten usw . zu übertragen , oder
die Nachsendung der Rechnung beim Fernsprechamt bean¬
tragen . E » genügt aber auch , einen ausreichenden Betrag
zur Deckung der bi » zur Rückkehr fälltgwerdenden Fern¬
sprechgebühren auf das Postscheckkonto de » Fernsprech imles
einzuzahlen.

■HW*
»Wie du nur so dumm fräs «« kaenß : Sie Munrn sich

natürlich nicht heiraten , weil sie beide arm fmd . Ruth hat
nichts , und Ungahr verdient lange nicht genug , um eine
Frau ernähren zu können ; noch dazu eine Felseneck , mit
ver er ein gesellschaftliches Haus führen müßte . Ach. eä
ist schrecklich, arm zu sein !"

»Oh . Torla , meinst du , es ist schön , sehr reich zu sein?
Meinst du , es ist schön , immer zu wissen , daß man nur
seines Geldes wegen beachtet wird , daß man selbst gar
nichts gilt , daß eS nur das Geld ist, daS den Leuten in die
Augen sticht?

Glaube mir » kein Mensch begehrt die Person einer
reichen Frau , für alle ist nur da « Geld da « Lockmittel,
das sie anzieht ^ was anderes wollen sie nichtI"

Erregt hatte Sylphe diese Worte hervorgestoßcn . Mit
großen Augen schaute Viktoria auf die Kusine . Das konnte
sie nicht verstehen , was sie da zu hören bekam . Dem mußte
sie ganz energisch entgegentreten.

»Das ist Unsinn , waS du da erzählst . Es muß herrlich
sein , nicht mehr rechnen zu brauchen , nicht mehr jeden
Pfennig umdrehen zu müssen , sich anständig anziehen zu
können ; es muß herrlich sein , seine kranke Mutter weg-
schicken zu können und nicht mehr sehen zu müssen , wie si«
sich zu Hause abquält . ES muß herrlich sein , sich nicht mehr
um die Launen alter , verhärteter Erbtanten kümmern zu
müssen und das sagen zu können , was man sich denk»
Oh , du wirst cS schon noch selbst merken , Sylphe , wenn du
erst mal irgendeine Gesellschaft mitmachst . Du wirst es
dann selbst merken , was es heißt , arm zu sein . Du wirst
selbst merken , wie man aus Höflichkeit ein paar Wort«
mit dir spricht , wie man dich dann sitzen läßt und sich den
.Goldfischen ' zuwendet , die man umschmeichelt , denen man
den Hof macht und mit denen man flirtet . Bei nnS armen
Mädchen müssen sie sich zu . ein paar banalen Phrasen
zwingen , bei den reichen fließen ihnen die Worte wie
Honig von den Lippen , die werden verwöhnt und ver-
hätschelt . Oh . ich möchte schon reich sein , Sylphe , daS kann
ich dir wohl sagen ."

' * ' (Fortsebuna folgt .)
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Während die Gräfin noch sprach , ging die Tür auf,

und Sylphe erschien , zum Ausgehen angezogen . Sie
freute sich, als ste Viktoria sah , und ging mit der Kusine
fort , ohne sich irgendwie um die Gräfin zu kümmern.

Wütend starrte Franziska den beiden nach . War sie
hier ganz machtlos ? Gab es keine Möglichkeit , gegen diesen
Trotz anzukämpfen?

Die Mädchen gingen durch die Straßen der Stadt , in
eifriger Unterhaltung . Snob sprang zwischen ihnen hin und
her. Die kleine Viktoria war sehr vergnügt und sah ent¬
rückt aus ihre elegante Begleiterin . Wie schön sah Sylphe
aus in ihrem Kostüm aus heller Honanseide , den reizen¬
den hellfarbenen Schuhen , dem schicken Filzhütchen , das in
der Farbe genau jjM dem Kostüm paßte . Viktoria kon-
datierte mit Genugtuung , daß ihnen alle Leute nach-
starrten.

Sylphe und Viktoria unterhielten sich ausgezeichnet.
Jetzt war das Gespräch auf Vtktorias Mutter gekommen,
-nd Viktoria erzählte gerade , daß man sehr vorsichtig sein
müsse und sehr überlegt , damit Mutter ja nicht aufgeregt
Iviirde ; daS habe der Arzt streng verboten.

»Deine Mutter ist wohl schon lange krank ? " fragte
Sylphe.

»O nein ", antwortete Viktoria . »Das ist erst seit un¬
gefähr einem Jahre , seitdem Heiner die großen Schulden
gemacht hatte ."

»Heiner ? Dein Bruder Heiner ? Ist er ein solcher
Leichtsinn?"

»Nein . nein . Sylphe , das mußt du nicht denken . Nur —
grauen sind ganz toll hinter ihm her . Da kauft er

lhnen denn , was sie von ihm verlangen , und sie nutzen
das aus . und er macht darüber Schulden , bis er nicht

mehr aus und ein weiß ; zuletzt fängt er an zu spielen,
um sich dadurch Geld zu verschaffen , und dann ist daS
Schlimmste da . Papa hat ihm früher schon des öfteren
geholfen , und jetzt tm letzten Jahre mit dem vielen Geld;
jetzt haben wir nichts mehr » und Papa wird Heiner nicht
mehr helfen können . . .'

»So , Torla . weißt du daS so sicher, daß ihr kein Geld
mehr habt ? " fragte Sylphe die kleine Kusine , die ihr so
harmlos die düsteren Verhältnisse des Vaterhauses offen¬
barte.
. »Todsicher , Sylphe . Ruth muß jetzt jeden Abend alle

Ausgaben des Tages zusammenrechnen , und alles ist ganz
niedergeschlagen , wenn mehr ausgegeben worden ist, als
man vorgesehen hatte ."

»Ruth rechnet am Abend alles zusammen ? " fragte die
Amerikanerin erstaunt . Sie konnte sich das gar nicht vor¬
stellen » wie das schöne , ernste Mädchen mit den traurigen
Augen des Abeqds dasaß und Kaste machen mußte . Sie
hatte nicht gewußt , daß es um die Familie ihres Onkels
so traurig bestellt war.

Sylphe mußte jetzt noch mehr vmi der kleinen Viktoria
herausbekommen.

»Ruth ist schon immer ein so trauriges und ruhiges
Mädchen gewesen wie jetzt ?" fragte ste.

»Ach . Sylphe , du hättest Ruth früher sehen sollen . Sie
war so vergnügt und so lustig . Aber jetzt , seitdem Mutier
trank ist und seit . . . seit . . ."

»Nun , seit wann noch ?"
»Na ja , seitdem sie den Flieger liebt , den HanS Ungahr,

seitdem ist sie ganz traurig ."
Sylphe verstummte . Also die schöne , stille Ruth liebte,

und diese Liebe schien unglücklich zu sein . Sylphe empfand
auf einmal eine warme Sympathie für das ernste Mäd¬
chen . Dann fragte sie weiter : „ Ja , und was ist mit ihm?
Liebt er Ruth nicht ? "

»Oh , der liebt sic und möchte sie am liebsten mit den
Augen verschlingen ."

»Ja , aber , weshalb wollen sich die beiden dann nicht
heiraten ?"



Ans Rah und Fern
Schwerer « utounsall In Frankfurt . — Sieben Perfocken

verlehl , darunter drei schwer.

:r Frankfurt a . M . An der Obermainbrücke stießen
zwei Personenkraftwagen zusammen . Der Anprall war so
heftig . daß sich beide Wagen überschlugen . Li « dre In-
sa sen des einen Wagen , der von Dr . Deoeaux gesteuert
wurde , wurden heraurgefchleudert , kamen aber mit leichte'
ren Verletzungen davon . Der ander « Wagen , der mit fünf
Personen besetzt war und an dessen Steuer der Zahnarzt
Dr . Salzmann sah . sauste ein Stück weiter , ehe er sich über-
schlug . Vier Insassen wurden unter dem Wagen begraben,
von denen drei mit schweren Verletzungen unter dem Wa-
gen hervorgezogen werden konnten , wahrend der vierte
leichter « Verletzungen aufwie ». Alle Derletzttn wurden in
da » Heiliggeist -Hofpital gebracht . Besonders schwer « Der-
letzungen haben Dr . Salzmann und seine Frau erlitten , dic
längere Zeit bewuhtlo » waren.

Line Klage gegen den Justizsisku ». — Nachspiel zur Ober
urseler Mordassäre.

: : Frankfurt a. M . Zu einem interessanten Prozeß
dürste es in nächster Zeit gegen den Justizsisku » kommen
Bekanntlich hielt die Kriminalpolizei im Hause der ermor-
beten Frau Trauth in Oberursel eine Haussuchung ab . Die

- in Untersuchungshaft gewesene , aber wieder aus freien Fuß
gesetzte Tochter ha « setzt durch ihren Verteidiger vom Justiz-
fiskus einen Schadenersatz in Hohe von vorläufig 3000 NM
verlangt . Dieser Anspruch stützt sich aus angeblich bei de.
Haussuchung entstandene Beschädigungen , « o wird geltend
gemacht / daß Wäsch . beschädigt , ein Sofa Schnitten und
ein Auto beschädigt worden seien . Da der Generalstaats-
anwalt als Vertreter des Justizsisku » die Zahlung abgelehnt
hat . bleibt für die Geschädigte nur der Prozetzweg übrig

Die hessen -nassauischen Mieter fordern Mietsenkung.
• • Wiesbaden . Der hier abgehaltene Provinzialoerbands-

lag der hessen -nassauischen Mieter forderte mit aller Ent-
schiedenheit von der Reichsregierung d e beschleunigte Sem
kung der Mieten für Wohn - und Geschäftsräume in Alt-
und Neubauten bi » auf die Höhe der Vorkriegszeiten . Die
katastrophale Wirtschaftslage in Verbindung mit der aro-
ßen Arbeitslosigkeit und fortgesetzten Senkung der Lohne
und Gehälter erforderten dringend die sofortige Zurück,
führung der überhöhten Mieten auf einen erschwing « chen
Satz . Bei den Altbauten müsse die Senkung der Mieten
durch Fortfall desjenigen Teils der Hauszinssteuer erdi¬
gen der nicht für den Wohnungsbau verwendet wird . Bei
den Neubauten müsse die Senkung der Mieten durch ein«
Herabsetzung der Zinsen für die Hauszinssteuerhypotheken,
durch Gewährung von Zlnszuschüsten und durch erhebliche
Steuerbefreiung herbeigeführt werden . Die Versammlung
sprach die Erwartung au », datz die Reichsregierung endlich
nicht nur die vom Reichsbund deutscher Mieter , sondern
auch von den Gewerbetreibenden geforderte allgemeine
Mietsenkung anordnet.

Der Kasseler Stahlhelmübersall . — Anklageerhebung.
* • Kassel . Di « Verdachtsgründe gegen den verhafteten

Führer des Antifaschistischen Kampsbunde » Paul Ziegner
haben sich so verstärkt , daß die Staatsanwaltschaft Anklage
wegen schweren Landfriedensbruches und Raushandels er¬
hoben hat . Die Anklage ist dem Schöffengericht bereit » zu-
gegangen , sodatz da » Verfahren gegen Ziegner sofort er-
öffnet werden kann . Voraussichtlich wird die Verhandlung
in der kommenden Woche vor dem Großen Schössengericht
stattfinden.

Mit 32 000 RM geflüchtet.

: : Kassel . Ein Beamter von der Hofpltalrentneret
Haina hat durch einen Scheck mit aefälschter Unterschrist
32 000 RM Lohngelder bei der Landeskreditanstalt in
Kassel erhoben und ist damit flüchtig.

: : Frankfurt a . M . (« i n e W i n d h 0 f e ü b e r
Frankfurt .) Ueber dem Norden Frankfurts ging eine
Windhose nieder , zerstörte ein Holzhaus an der - Fried-
berger Landstraße und richtet « sonst großen Flurschaden an.

: : Wiesbaden . (Ein jugendlicher Sittlich-
k e i t s v e r b r e ch e r.) Der Bäckerlehrling Fritz Schwarm,
gebürtig au » Mainz , griff am 8 . April ds . Js . in Bierstadt
von hinten eine 45 jährige Frau an . warf f,e zu Boden . .
hielt - ihr den Mund zu und beabsichtigte an ihr e nen Not-
zuchtsversuch . Aus Hilferufe kamen auf dem Felde arbei-
«ende Männer herangestürzt . Der Unhold ließ von seinem
Opfer ab und flüchtete , wurde aber spater ergriffen und
verhaftet . Wegen diese » Derbrechens hatte er sich von dem
Erweiterten Schöffengericht zu verantworten . Da » Gerich
erkannte gegen ihn auf «ine Gefängnisstrafe von zwei
Jahren.

Ueberichwemmt « Gehöfte . — Schaden in Weinbergen und
Ackerslureu.

( :) Bensheim . Ueber Bensheim und einem Teil der Berg-
straße und der vorderen Odenwaldberge ging ein schweres
Gewitter mit Wolkenbruch nieder , der ähnliche Folgen wie
die Wolkenbruchkatastrophe im letzten September zeitigte.
Durch die ungeheuren und unaufhörlich niedergehenden
Wassermassen glichen in Bensheim ganze Stadtmertel im
Nu einem See . Viele Gehöfte und Keller wurden unter
Waller gesetzt , so daß die sofort alarmierte Feuerwehr
schwere Pumparbeit zu verrichten hatte . Der Winkelbach,
ver hoch angeschwollen war , wurde den angrenzenden
Häuseroierteln bisweilen überaus gefährlich . Der Damm
des Neugrnbcns an der Schwanheimer Straße ist geborsten,
wodurch sich die Wasserwogen über das Gelände des Lens-
heimer Tonwerkes ergossen . In den Gehöften , in den Wein¬
bergen . die in der hiesigen Gegend schon ihre ersten Ge¬
scheine tragen , und auf den Ackersluren ist erheblicher Scha¬
den entstanden.

Auch in Rheinhessen gingen schwere Unwetter nieder.
So wird aus Biebesheim gemeldet , daß durch Blitzschlag die
Scheune des Landwirts W . Röth in Brand geriet und nie-
derbrannte . In der Nähe beschäftigte Arbeiter wurden durch
den Luftdruck des Einschlagens zu Boden geworfen . I"
Mainz war der starke Regen auch mit Hagel verbunden der
für kurze Zeit eine Winterlandschast heroorzauberte . Im¬
merhin ist der Hagelschaden nicht groß - — 2n Rudingshain
in Oberhessen wurde eine Kuh auf der Weide vom Blitz
erschlagen.

vom Zug « erfaßk . — Zwei lote.
( :) Main, . Zwischen Büdesheim - Dromersheim und

Gensingen — Horrweiler wurde ein Motorrad mit Beifahrer
auf einem unbewachten Bahnübergang von einem Sonder-a erfaßt.Die beiden Fahrer wurden getötet.Eine Unter-ung über die Ursache des Unglücks ist eingeleitet.
Der Mord in Sprendlingen . — Auch Frau Baumeister am

Mord beteiligt.
( :> Sprendlingen . Wie bereits gemeldet , haben Fritz

Baumgarten und Christoph Baumeister den Mord an Frau
Baumgarten eingestanven . Nunmehr hat auch Frau Ger-
trud Baumeister ihre Mittäterschaft eingestanden . Die Tat .
wurde mit einem Be » , einem Prügel und einem Beten
ausgestthrt . Der verhaftete Brand bestreitet noch die Betei¬
ligung und will erst nach Wochen von ' der Tat
erfahren haben.

( :) varmstadt . (Der Amtsschimmel .) Ein Motor-
radsahrer fuhr in der Hochschulstraße zu scharf am Stra-
zenrand , streifte dabet einen Radsahrer und beschädigte de -
en Fahrrad . Dem Radler wurden die Hosen völlig zerriß
en . Der Motorradfahrer , der seine Schuld einsah . erbot sich
osort , für den entstandenen Schaden aufzukommen und
uhr im beiderseitigen Einverständnis davon . Aber — die

Polizei hatte den Vorfall bemerkt und unserem Radler
blieb nichts anderes übrig , als mit zur Wache zu gehen,
um das erforderliche Protokoll aufnehmen zu lassen . Ob cs
nun bei den zerrissenen Hosen bleibt?

( :) Seeheim . (Reiche Spargelernte .) Die Spar¬
gelernte fällt in diesem Sommer an der Bergstraße auch
quantitativ gut aus . Verschiedentlich werden auch Riesen-
ri êmplare von Spargel geerntet , so in Gewichten von rund
160 Gramm . - # # Ä m .

<:) Münster bei Dieburg . (Der nasse Tod .) Beim
Laden in der Gersprenz ertrank das achtjährige Söhnchen
des Gemeinderats Franz Löbig . Die Leiche wurde ge¬
borgen . _ . .. . . .

( :) vodenheim . (Mit dem Auto verunglückt .)
Auf der Nackenhelmer Landstraße überschlug sich der Lie-
ferwagen eines jungen Geschäftsmannes aus Heidelberg.
Der Wagen , dessen Steuerung versagt hatte , kam auf einen
Acker zu liegen . Der Führer und einzige Insasse hat bet
dem Sturz den Arm gebrochen . Ä _ . . _.

( :) Bingen . (Sturz au » 12 Meter Höhe .) Ein
fünfjähriges Kind erkletterte beim Spielen die Umfassungs¬
mauer der Durggrabenbrück « auf der Burg Klovp und
stürzte in den 12 Meter tiefen Burgraben . In schwerver-
letztem Zustand wurde da » Kind in die elterliche Wohnung

^ ( :)° caudach . (Großfeuer durch Blitzschlag .)
Ueber den Vogelsberg ging «ln schweres Gewitter nieder
bei dem der Blitz in Freienseen in den Holzschuppen de»
Zimmermeister » Braun einschlug und diesen sofort mit
dem gesamten Inhalt in Brand setzte. Trotz eifriger Bemü-
Hungen der Feuerwehr breiteten sich die Flammen auf die
angrenzenden Wohnhäuser der Arbeiter Schmidt und Wag¬
ner au », die vollständig niederbrannten , während der Holz-
schuppen ebenfalls zerstört und ' eine Scheune durch die
Flammen beschädigt wurde . Die Feuerwehr hatte bis zum
foäten Abend zu tun , bis alle Gefahr beseitigt war.

Meittische Landwirtschaft fardert
Schutz der Milchwirtschaft

Köln, I.  Juni . Eine Tagung der landwirtschaftlichen
Verbünde der Rheiuprovinz (Landwirtschastskammer , Der-
einigung des Rheinischen Bauernvereins und Rheinisch,,,
Landbnndes , Landwirtlchaftllcher Verein für Ryelnpreu-
ße » . Trierischer Bauernverein , Verband rheinischer lanV
wirtschaftlicher Genossenschaften . Milchprodnzentenvereine.
Milchwiilichailliche Zweckverbäude , Kontrolloerband rhej-
nischer Molkereien , Verband westdentjcher Prioatmük,-
rrien ) faßte dieser Tage in Köln zum Schutz « her
Landwirtschaft  eine Entschließung , in der e» u . a.
heißt:

„Die Kernforderung der bäuerlichen Deredelungswirt-
schafl , die längst fällige Erhöhung de » Butterzol-
l e s , hat auch nach immer keine Ers

Botschafter von hoejch Sv Jahre alt.

Botschafter Leopold von Hoejch . der schon seit einer Reihe
von Jahren einen der schwierigsten deutschen Diplomaten-
posten . die Vertretung de» Deutschen Reiches in Paris , mit
großem Geschick vertritt , wird in diesen Tagen 50 Jahrr alt.
Unser Bild zeigt : Leopold von Hoesch. Deutscher Botschafter

in Paris

Tagung der Kriegsopfer in
Koblenz

Koblenz,  l . Juni . Bei der Tagung des Verbandes
deutscher Kriegsbeschädigten und Kriegerhinterbliebener
kam bei der Bera -.ung der zahlreichen Antrögr immer wie¬
der die „große Empörung  der Kriegerhinterbliebenen
und Kriegsbeschädigten über die dauernde Gefährdung
ihrer Existenz durch den Abbau der Versorgung und der
Fürsorge " zum Ausdruck . In mehreren angenommenen
Entschließungen wird die Reichsregierung ersucht , baldigst
Maßnahmen zur B e s e t t i g u n a der wirtschaftlichen und
gesundheitlichen Gefährdung der Kriegerhinterdliebenen zu
ergreifen . Weiter wird gegen die noch immer aufrechterhal¬
tene Lüge von der A ne lnschuld Deutschlands
am Weltkriege P r 0 t e ft erhoben und die Regierung er¬
sucht. endlich enticheidende Schritte hinsichtlich d .>r Repara¬
tionsfrage zu unternehmen.

Bel der am Schluß des zweiten Berhandlungslaqes
oorgenommenen Vorstandswahl wurde der gesamte Vor¬
stand einstimmig wiedergewählt.

Der drille Acrhandlungstag begann am Sonntag mit
einer Gedenkfeier  für die Gefallenen des Weltkrieges
auf dem Ehrenfriedhof der Stadt Koblenz . Es folgte eine
große öffentliche Kundgebung im großen Saal der Stadt¬
halle . wo Oberbürgermeister Dr . Russell -Koblenz die
Kriegsopferorganisation als Schwefteroereiuigunq im
Kampf » egen Not und Elend begrüßte . Das Haaptthema
der Kundgebung „Notzeit und Reichsoerforgung " behan¬
delten Max Ioief Wuttke -Berlin und Reichstagsabgeoid-
neter Otto Thiel -Berlin . Beide Redner forderten eine aus¬
reichende Kriegsopserversorgung und Fürsorge.

Erfüllung  aesun-
bäuerlichen Laudwiit-den . Diese Nichlersttllung hat in der

jchaft stärkste Enttäu >chung und Erbitterung
ausgelost . Die Milchwirtschaft eilt inzwischen durch das
Anwachsen der vernichtenden Invasion der ausländische»
Molkereiprodukte und durch da « Ansteigen der Milch-
ichwemme dem sicheren Ruin entgegen . Die Führung der
rheinischen Landwirtschaft hält sich für verpflichtet , mit
allem Ernste aus die wirtlchastllchen , sozialen und politi-
ichen Folgerungen dieser Entwicklung hinzuweilen . für die
sie die Verantwortung zu übernehmen nicht in der Lage
ist. Die Milch - und Bullerpreile sind bereits wesentlich un¬
ter den Vorkriegsstand gesunken . Dem völligen Zu-
j a m »1  e n b r u ch der bäuerlichen Milchwirtschaft kam,
nur durch das beschleunigte Inkraftsetzen ausreichender
Schutzmaßnahmen für die Veraroeitungsprodukte der
Milchwirtjchast (Butler . Käse ! gesteuert werden . Alle
Sclbslhilsebeslrebungen sind nutzlos vertan , wenn nicht
vorher eine Rentabilität der für die Milchwirtschast erfor¬
derlichen Anfwandskoften gewährleistet ist . Die rheinische
Landwirtschaft , deren überwiegend klein - und mittelbäner-
liche Betriebe an der Gesundung der Milchwirtschast aufs
stärkste interessiert sind , verlangt daher mit aller Ent¬
schiedenheit . daß die dringend notwendigen Schutzmaßnah¬
men für unsere aufs äußerste bedrohte Milchwirtschaft
nicht weiter hinausgezögert werden und daß insbesondere
die Verdoppelung des Butterzolls endlich und unverzüglich
in Kraft gesetzt wird . "

Velbert, (politische Zusammenstöße In Velbert .)
Nach einem Propagandaumzug der nalionalsozialistifcheu
SA -Adteilung . der ohne Störung verlief , kam es in ver-
schledenen Teilen der Stadt zu Zusammenstößen
zwischen Umzugsl, » nehmern und Kommunisten . Die Kom¬
munisten waren teilweise mit Messern , Knüppeln und Pi¬
stolen bewaffnet . hatten also die Zusammenstöße planmä-
ßig vorbereitct . Drei Nationalsozialisten wurden durch
Messerstiche in d- n Kopf , ein vierter durch einen Schrot-
schuß in den Hals verletzt . Bon einigen der Täter wurden
die Personalien seltgestellt.

Lennep. (Mordversuch und Selbstmord .) Am Sams¬
tag versuchte der 58 Jahre alte Landwirt Ewald Husschu - 1
von hier seine Ehefrau  durch mehrere Schläge » >t
einem Hammer auf den Kopf zu töten.  Der Frau ge¬
lang es . durch energische Gegenwehr und indem ste c »
Mann zur Seite stieß , sich zu retten und zu Hausbewoh¬
nern zu flüchten . Der Mann beging hierauf Selbst¬
mord.  indem er sich die Pulsader durchichnitt . Die » i-
terfuchung ist ' noch Im Gange . Da » Motiv der Tat iche »
in krankhafter , aber unbegründeter  Eisrrjucht zu 1,"
gen . Die Verletzungen der Frau sind schwer , doch besteht
zurzeit seine Lebensgefahr.

Köln. (Zuchthausstrafe für einen ungelreuen postbe-
amlen .) Das Kölner Erweiterte Schöffengericht verurteist«
am Samstag den Postassistenten Wirft von der Kötner
Oberpostdirektion . der angeklagt war . am 4 . Dezember
0 . I . und am 28 . Januar 1931 Briefe , unterschlagen , ge¬

öffnet und vernichtet zu haben , zu einem Jahr sechs Mo¬
naten Zuchthaus . Der Staatsanwalt hatte zwei Jahre
Zuchthaus und drei Jahre Ehrverlust beantragt . Der An-
geklagte , der an den beiden genannten Tagen gewöhnliche
Briefe in der Erwartung geöffnet hatte , daß sie für ihn
Wesentliches enthalten könnten , verweigerte vor Gericht
über die Beweggründe feiner Tat jegliche Aussage . Das
Gericht erkannte auf eine so hohe Strafe , um . wie e» in der
Begründung heißt , ehrenwerte Beamte vor solchen Kolle¬
gen zu schützen.

Köln. (Sechzehn verkehrsuufälle . — Jweilote .) Dom
Samstag und Sonntag meldet der polizeiliche Bericht
16 Verkehrsunfälle,  an denen fünf Motorradfahrer
beteiligt waien . Fünf Personen wurden durch Motorrad¬
fahrer verletzt und fünf weitere Personen bei den übrigen
Berkehrsunsällen verletzt , davon zwei tödlich.

Köln. (Selbstmordversuch im Gefängnis .) In einem
unbewachten Augenblick sprang aus dem dritten Stockwerk
des Innenhaufea des Gefängnisse » Klingelpütz über das
Geländer ein 22 Jahre alter Untersuchungsgefangener in
die Tiefe . Tr blieb unten mit schweren inneren und äußeren
Berletzungcn  liegen und wurde sofort in » Kranken¬
haus Lindenburg transportiert.

Bonn. (Der flüchtige Polizeifekretär festgenommen .)
Der nach Unterschlagung von 54 000 RM flüchtig « Bon¬
ner Polizeisekretär Fritz Leskow konnte am Samstagnacy'
mittag In einer Privatpension in Honnef fr st gen om-
m e n werden . Das Geld wurde sichergestellt und der Po-
lizeischule in Bonn zurückgegeben.

Hameln. (Magistrat gegen OberbürgermelNerwahl)
Der Magistrat hat gegen die Wahl de » Bürgermeister
Elzemann aus Milspe 1 . W . zum Oberbürgermeister von
Hameln einstimmig Einspruch  erhoben , well der Neu
gewählte im Sinne des 8 U des Ortsstatuts der Staoi
Hameln nicht rechtskundig sei.

Das Wetter
Unbeständig , meist stark wolkiges Wetter mit Neigung

zu Regenschauern , zeitweise auch trüb mit Regen , ziem » ^
kühl.

wafferstands -Rachrichten vom 1. Juni.
Konstanz , Bodensee 4 .65 Meter , gegen den Vortag p „

0 .04 Meter -, Kehl 4. 10— 0.05 ; Mannheim 5,43 + 0,* ^

ort 1,78 + 0,01 ; Wesel 1,75 + 0,05.
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